M296. Sonnabend, den 18. Dezember 1897. 


Thorner 


deutliche Zeilung. 


Expedition: Brückenstraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


25. Jahrgang. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis für Thorn bei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 

gebracht 2 Mark. 


ته 


sgebühr 
bie ögeſp. Petitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklametheil Zeile 20 Pf. 
Inſerat-Aunahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 1 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 
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Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 


Sprechzett: 10—12 Uhr Vormittags und 1—6 Uhr Nachmittags. Juſeraten⸗An nahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Reichskanzler Für ft Hohenlohe führt aus 
Dem vorjährigen Verſprechen, daß dieſes Geſetz auf 
der Grundlage des modernen Rechts deruhen ſoll, 
entſpricht die Vorlage. Sie ſchafft mündliches Ver⸗ 
fahren, trennt den Ankläger, den Vertheidiger und den 
Richter, ſie giebt dem Richter das Recht der freien 
Beweiswürdigung, und fie giebt das Recht der Bec 
rufung und der Reviſion. Die Richter beſtimmen 
felbftftändig über die Thatfrage, die Stellung der 
Gerichte iſt in hohem Maße gewährleiſtet. Die Ver⸗ 
handlungen ſind öffentliche. Ausſchließung der Oeffent⸗ 
lichkeit erfolgt nur aus Rückſichten des allgemeinen 
Wohls. Ein oberſter Gerichtshof ſichert die einheitliche 
Anwendung des Geſetzes. Eine weitere Annäherung 
an die Formen der bürgerlichen Rechtſprechung ver⸗ 
bietet das Intereſſe der Armee, die Disziplin. Die 
verbündeten Regierungen glauben, die richtige Löfung 
getroffen zu haben. Ich bitte Sie um Ihr Wohl⸗ 
wollen gegenüber der Vorlage. Dieſelbe hätte nicht 
zu Stande kommen können, ohne daß mit Rückſicht 
auf den großen Zweck die Contingentsherren auf große 
Rechte verzichten nüßten Ihre Weisheit wird der 
Vorlage hoffentlich kein Hinderniß bereiten und ſie ſo 
annehmen, daß dieſelbe den Wünſchen der verbündeten 
Regierungen entſprechen kann. 

Kriegsminiſter v. Goßler giebt eine Darlegung 
der Vorgeſchichte des Entwurfs, wobei er zu beweiſen 
ſucht, daß kein Einfluß von oden geltend gemacht 
worden ſei, um das Werk zu hintertreiben und das 
Zuſtandekommen zu hindern. Vielmehr ſei ihm der 
gemeſſenſte Befehl geworden, die Vorlage fo ſchnell 
wie möglich zu fördern. Allerdings hätten dann die 
Verhandlungen mit den Bundesſtaaten Schwierigkeiten 
verurſacht. Man habe namentlich auch verlangt, daß 
auch das Einführungsgeſetz vorgelegt werde, ehe ſich 
die Einzelregierungen entſchließen könnten. Bayern 
hätte darauf aufmerkſam gemacht, daß es auf Grund 
des Verſailler Vertrages das Recht für ſich beanſpruche, 
ein beſonderes Oberlandesgericht einzuſetzen und; man 


habe ſich deshald dazu entſchloſſen, die Frage nach der 
Errichtung eines oberſten Reichsmilitärgerichts zu 
eliminiren. Vor dem Jahre 1900 werde die Vorlage 


nicht in Kraft treten können. Nachdrücklich müſſe der 
laut gewordenen Anſicht widerſprochen werden, als 
ſolle die Vorlage jetzt als Vorſpann für die Flotten⸗ 
vorlage benutzt werden. Das ſei eine völlig unbe⸗ 
rechtigte Auffaſſung. Desgleichen ſei unrichtig, was 
man von einem angeblichen Zwieſpalt über die Vor⸗ 
lage in leitenden Kreiſen geſagt habe. Allerdings habe 
ſein Amtsvorgänger Bedenken gegen Einzelheiten der 
Vorlage gehabt. Die Vorlage ſei durchaus logiſch 
gearbeitet und zeichne ſich durch Klarheit und Einfach⸗ 
heit aus. Sollten die Grundlagen der Vorlage ver⸗ 
1008611 werden, dann werde man dieſelbe der Armee 
nicht octroyiren können; die Regierung würde ſie in 
dieſem Falle ablehnen müſſen. Die Verantwortung 
des Hauſes ſei eine große. Durch Erledigung des vor⸗ 
liegenden Entwurfs würde ſich der Reichstag ein 
dauerndes Denkmal ſetzen. 

Abg. Gröber (Zentr.) betont, die Freude ſeiner 
Partei über die Vorlage ſei bei deren näheren Prüfung 
ſehr getrübt worden, weil ſie ſchwer wiegende Ab⸗ 
weichungen von dem bürgerlichen Verfahren enthalte. 
Wenn, was er, Redner, nicht erwarte, der Entwurf in 
dieſer Form Geſetz werde, dann werde das z. B. für 
Bayern ein ſtarker Rückſchritt fein. Wichtige Aende⸗ 
rungen an der Vorlage ſeien vorzunehmen. Ohne ſolche 
könne das Zentrum das Geſetz nicht annehmen. Redner 
geht nunmehr in längerer Ausführung auf die Einzel. 
heiten der Vorlage ein, wobei er wiederholt bemerkt, 
daß einige Punkte derſelben viel zu weit gehend ſeien. 
Das bayeriſche Reſervatrecht bezüglich des oberſten 
Gerichtshofes erkenne das Zentrum an; es werde in 
der Kommiſſion einen entſprechenden Antrag einbringen. 
Die Frage der Vertheidigung bezeichnet Redner als 
für feine Partei ungemein wichtig; desgleichen fet die 
Berufung ein Fortſchritt, der noch nicht einmal im 
bürgerlichen Verfahren zu finden ſei, aber aud fie 
enthalte leider Mängel. Unter allen Umſtänden brauche 
man Garantien nicht gegen den ungerechten Richter, 
ſondern gegen den irrenden Richter, beim militäriſchen 
Strafverfahren ebenſo gut wie beim bürgerlichen. 
Die Vorlage müſſe gründlich umgearbeitet werden; 
zu dieſem Zwecke deantrage das Zentrum 56 
an eine Kommiſſion. (Beifall.) 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich die verbündeten Regie⸗ 
rungen weder durch eine Majorität des Reichstages, 
noch durch die ſogen. öffentliche Meinung von ihrem 
Standpunkt abbringen laſſen werden. Die Armee ſei 
für ſeine, Redners, Partei ein noli me tangere, auf 
ihr beruhe die Zukunft des Vaterlandes. Den Kon⸗ 
ſervativen wäre es Übrigens viel lieder geweſen, wenn 
die Vorlage überhaupt nicht gemacht worden wäre, 
(Hört! Hört! und Gelächter links.) Die Vorlage 
gehe mehrfach zu weit. Aus den Kreiſen der Armee 
ſei auch die Anregung zur ain nicht gekommen. 
Im Gegentheil, maßgebende milttärifche Stimmen, 
auch Fürſt Bismarck, hätten gewarnt. 

Abg. Schröder (fri. Vg.) bezeichnet die Vor⸗ 
lage als einen weſentlichen Fortſchritt, und deshalb 
wünſche ſeine Partei, daß es zu einer Berſtändigung 
kommen möge. Ein Vorwurf fei der Vorlage nicht 
zu erſparen; fie ſchaffe geradezu einen Gegenſatz 
zwiſchen militäriſcher Disziplen und guter Zuftigpflege. 
Die Vorlage bekunde auch ein gewiſſes Mißtrauen 
gegen die Juriſten, welches ſich nicht rechtfertigen laſſe. 


urchaus zu verwerfen ſeien die Beſtimmungen über 
die bedingte Zulaſſung von Zivilvertheidigern. Redner 


denken, ſich die Perſon unſeres Kaiſers einzu⸗ 


prägen und den Ruf erſchallen zu laſſen weit 
in die Welt hinaus: Unſer Durchlauchtigſter, 
Großmächtigſter, Geliebter Kaiſer und König 
und Herr, immer und ewig Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!“ „ هم‎ 3 

Die erſte Panzerdiviſion unter dem Kom⸗ 
mando des Vizeadmirals Thomſen iſt Donnerſtag 
Nachmittag durch den Kaiſer Wilhelm Kanal in 
See gegangen. 


Dam Reichstage. 
12. Sitzung vom 16. Dezember. 
Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter v. Goßler 
und Staatsſekretär Graf Poſadowski. 

Nach dem Antrage der Geſchäftsordnungskommiſſion 
wird das Mandat des Abg. Paaſche (nl.) als durch 
deſſen Berufung zum etatsmäßigen Profeſſor an die 
n Hochſchule zu Berlin für nicht erloſchen er⸗ 

1 


Es folgt Fortſetzung der erſten Leſung des Etats. 

Der Bräfident Frhr. v. Buol bemerkt, daß dieſer 
Gegenſtand heute bereits am ſechſten Tage das Haus 
beſchäftige und noch ein wichtiger Gegenſtand vor 
2 Weihnachtsferien der Erledigung in erſter Leſung 
arre. 

Abg. Förſter (Antiſ.) ſpricht fein Bedauern 
darüber aus, daß der Bundesrath ſo wenig die 
Wünſche des Hauſes berückſichtige, fo in der Viviſek⸗ 
tionsfrage, betreffs Erhöhung der Unterbeamtengehälter, 
auch bezüglich des Quebrachozolles und des Impf⸗ 
zwanges. In Sachen der öſterreichiſchen Deutſchen 
hätten ihn die Worte der Abgg. Zimmermann und 
Haſſe mit großer Genugthuung erfüllt, und er hoffe, 
daß die jetzige Regierung in kräftiger und würdiger 
Weiſe dem Auslande gegenüber die deutſchen Intereſſen 
vertreten werde. Infolge einiger weiteren, bei der 
Unruhe im Haufe auf der Tribüne unverſtanden ge⸗ 
bliebenen Bemerkungen des Redners bemerkt. 

Präſident Frhr. v. Buol, der Vorredner habe 
einen früheren Abg., den Herrn v. Koscielski, hoch⸗ 
verrätheriſcher Umtriebe beſchuldigt. Er bitte, gegen 
و‎ — Abweſenden ſolche Anſchuldigungen zu unter⸗ 
aſſen. 

Unterſtaatsſekretär v. Richthofen erſucht gleich 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, ſich nicht 
in die inneren Angelegenbeiten eines uns befreundeten 
und verbündeten Nachbarſtaates zu miſchen. 

Abg. Lieber (Zentr.) wendet ſich vor Allem 
gegen die ſeitens der Abgg. Richter und Bebel dem 
Zentrum gemachten Vorwürfe, daß daſſelbe das Flotten⸗ 
geſetz einer wohlwollenden Prüfung unterwerfen wolle. 
Ja, das wolle das Zentrum, fo erwidert der Redner, 
und zwar zunächſt im Intereſſe feiner eigenen Auf⸗ 
klärung, aber auch im Intereſſe der Aufklärung der 
öffentlichen Meinung. Was die Spezialreform 7۰ 
lange, ſo werde das Zentrum mit allem Nachdruck 
auf deren Fortſetzung beſtehen. Seitens des Zentrums 
ſei ja bereits ein Antrag eingebracht worden betreffend 
Erhebungen über die gewerbliche Arbeit der Kinder 
und bald werde es einen Antrag einbringen in Bezug 
auf die Berufsvereine. Redner führt weiter aus, daß 
ſeine Freunde es nicht für richtig hielten, die öſterrei⸗ 
chiſche Angelegenheit hier zur Sprache zu bringen. 
Solche Dinge ſeien ganz beſonders heikel und ihre 
Erörterung hier im höchſten Grade unangebracht. 
Herrn Haſſe könne er das Recht, derart für rechte 
Deutſche im Auslande einzutreten, nicht zuerkennen, 
ſo lange in Deutſchland ſelber deutſche Staatsbürger 
mit allen Mitteln bedrängt würden (Beifall). 

Abg. Graf Limburg (ekonſ.) meint, die 
Deutſchen in Oeſterreich hätten vielfach die Sünden 
einer früheren Generation zu büßen. Die Sympathien 
feien denſelben nicht zu verſagen. 

Staatsſekretär des Innern Graf Poſadowsky 
betont gegenüber dem Abg. Bebel, daß es ihm fern 
gelegen habe, von einem Zurückgehen auf der Bahn 
der Sozialgeſetzgebung zu ſprechen. Er habe nur vor 
Mißgriffen gewarnt. Das Verhältniß zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber könne man nicht allein durch ein 
Reglement feſtſetzen, ein gewiſſes Pietätsverhältniß 
müſſe beſtehen. (Sehr richtig! rechts). Die Regierung 
werde demnächſt über die Koſtenvertheilung der ſozial⸗ 
politiſchen Einrichtungen eine Vorlage machen. Aber 
die Regierung verwahre ſich gegen den Vorwurf, daß 
fie einen Stillſtand der Sozialgeſetzgebung anftrebe. 

Abg. Rickert (fri. — erklärt, daß er auf ein 
اا‎ in bie politiſchen Verhältniſſe verzichte. 

bg. Cegielski (Pole) dankt dem Abg. Dr. 
Lieber für ſein Eintreten zu Gunſten der Polen. 

Abg. Paaſche (ul.) wendet ſich gegen die 
geſtrigen Aeußerungen des Abg. Bebel, den Abg. 
Paaſche betreffend, worauf 

Abg. Bebel (Soz.) erwidert, er ſei gegen Herrn 
Schu nicht gehäſſig geweſen; wenn irgend ein 

mutzfiuk gegen die Sozialdemokratie ein Pamphlet 
ſchreibe, dann ۸ es die Partei des Abg. Paaſche, die 
daſſelbe in Hunderttauſenden und Millionen verbreite. 

Nachdem noch Abg. Förſter (Antiſ.) die öſter⸗ 
reichiſche Angelegenheit nochmals erwähnt, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen. 

Es erfolgt die Verweiſung eines Theiles des Etats 
an die Budgetkommiſſion. 

Nunmehr beginnt die erſte Leſung der Vorlage 
betreffend Reform des Militärſtrafver⸗ 
fahrens. 


en, uns an unſerem 


entwickelt ſich, und er kann ſich nur gedeihlich 


und ſicher entwickeln, wenn er unter der Reichs⸗ 
gewalt ſich ſicher fühlt. Reichsgewalt 
bedeutet Seegewalt, und Seegewalt 
und Reichsgewalt bedingen ſich gegenſeitig ſo, 
daß die eine ohne die andere nicht beſtehen 
kann. Als ein Zeichen der Reichs⸗ und See⸗ 
gewalt wird nun das durch Deine Divifion 
verſtärkte Geſchwader aufzutreten haben, mit 
allen Kameraden der fremden Flotten draußen 
im innigen Verkehr und guter Freundſchaft, 
zu feſtem Schutz der heimiſchen Intereſſen 
gegen Jeden, der den Deutſchen 
zu nahe treten will. Das iſt Dein 
Beruf und das iſt Deine Aufgabe. Möge einem 
jeden Europäer draußen, dem deutſchen Kauf⸗ 
mann draußen und vor allen Dingen dem Fremden 
draußen, auf deſſen Boden wir ſind, oder mit 
dem wir zu thun haben werden, klar fein, d a ß 
der deutſche Michel ſeinen mit dem 
Reichsadler geſchmückten Schild 
feſt auf den Boden geſtellt hat, um 
dem, der ihn um Schutz angeht, ein für allemal 
dieſen Schutz zu gewähren; und mögen unſere 


Landsleute draußen die feſte Ueberzeugung haben, 


ſeien fie Prieſter, oder jeien fie Kaufleute, oder 
welchem Gewerbe ſie obliegen, daß der Schutz 
des deutſchen Reiches, bedingt durch die kaiſer⸗ 
lichen Schiffe, ihnen nachhaltig gewährt werden 
wird. Sollte es aber je irgend 
E unter nehm 


tänken oder ſchädigen zu wollen, 
0 brebareinmitgepangzerter 
Fauſt! und, fo Gott will, flicht Dir den 
Lorbeer um Deine junge Stirn, ben 
Riemand im ganzen deutſchen Reiche Dir neiden 
wird! 

In der feſten Ueberzeufung, daß Du, nach 
guten Vorbildern handelnd, — Vorbilder ſind 
Gott ſei Dank in unſerem Hauſe genügend vor⸗ 
handen — meinen Gedanken und Wünſchen 
entſprechen wirſt, erhebe ich mein Glas und 
teinke es auf Dein Wohl, mit dem Wunſche 
für eine gute Fahrt, für eine gute Ausrichtung 
Deiner Aufgabe und für eine fröhliche Heim⸗ 
kehr: Seine königliche Hoheit, der Prinz Hein⸗ 
rich lebe! Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Prinz Heinrich erwiderte darauf: 

„Durchlauchtigſter Kaiſer! Großmächtigſter 
König und Herr! Erlauchter Bruder! Als 
Kinder wuchſen wir zuſammen auf, ſpäter war 
es uns als Männern vergönnt, einander in die 
Augen zu ſchauen und einander treu zur Seite 
zu ſtehen. Euerer Majeſtät erblühte die Kaiſer⸗ 
krone mit Dornen. Ich habe verſucht, in 
meinem engen Kreiſe und mit meinen ſchwachen 
Kräften als Menſch, als Soldat und als Staats⸗ 
bürger Euerer Majeſtät zu helfen. Es kam eine 
größere Epoche, eine für die Nation bedeutende 
Epoche, eine für Euerer Majeſtät Marine be⸗ 
deutende Epoche. Euere Majeſtät haben die 
große Gnade und Entſagung gehabt, mir dieſes 
Kommando anzuvertrauen. Ich danke dies 
Euerer Majeſtät aus treueſtem, brüderlichem 
und unterthänigſtem Herzen. 

Ich kenne ſehr wohl die Gedanken Euerer 
Majeſtät, ich weiß, wie ſchwerdas Opfer 
iſt, indem Euere Majeſtät mir ein jo ſchönes 
Kommando anvertraut haben, und das iſt, Euere 
Majeſtät, was mich am tiefſten bewegt, und 
weshalb ich Eurer Majeſtät aufrichtigſt danke 
In zweiter Reihe bin ich Euerer Majeſtät tief 
verbunden für das Vertrauen, was Euere Ma⸗ 
jeſtät in meine ſchwache Perſon ſetzen. Das 
Eine verſichere ich Euerer Majeſtät: mich 
lockt nicht Ruhm, mich lockt nicht 
Lorbeer, mich zieht nur Eines: das 
Evangelium Euerer Majeſtät ge⸗ 
heiligter Perſon im Auslande zu 
künden, zu predigen jedem, der es hören 
will, und auch denen, die es nicht hören wollen. 
Dies will ich auf meine Fahne geſchrieben 
haben und will es ſchreiben, wohin ich immer 
ziehe. Dieſelben Gefinnungen, mit denen ich 
hinausziehe, theilen auch meine Kameraden. 

Ich erhebe dieſes Glas und fordere Jene 
auf, die mit mir in der glücklichen Lage find, 
hinausziehen zu dürfen, dieſes Tages zu ge⸗ 


Der 
Kreuzer „Gefion“ verließ Morgens 8 Uhr den 
Hafen unter den Salutſchüſſen ſämmtlicher 
Kriegsſchiffe, um die Fahrt durch den Kanal 


und auf meinen Schiffen beizu⸗ 
7 ! 1 die 


Die Expedition nach China. 


Die Abfahrt des Prinzen Heinrich nach 
China iſt am Donnerſtag früh erfolgt. 


anzutreten. Der Kaiſer, Prinz Heinrich und 
die drei älteſten Söhne des Kaiſers ſchifften 
56 auf dem Panzerkreuzer „Deutſchland“ ein. 
Das Schiff verließ um 9 Uhr den Hafen. Die 
Salutſchüſſe die ſich von Schiff zu Schiff fort- 
pflanzten, donnerten über die Föhrde, bis die 
„Deutſchland“ im Pulverdampf den Blicken der 
Zurückbleibenden entſchwand. Vom Fenſter des 
Schloſſes ſahen die Prinzeſſin Heinrich mit 
ihren Söhnen der Abfahrt zu. Die Durch⸗ 
ſchleuſung der Kreuzer „Gefion“ und „Deutſch⸗ 
land“ in Koltenau erfolgte ohne Zwiſchenfall. 
Der „Deutſchland“ waren zur Unterſtützung 
zwei Schlepper beigegeben. 
Der Kaiſer brachte bei der Tafel im 
königlichen Schloß zu Kiel den nachfolgenden 
Trinkſpruch auf den Prinzen Heinrich aus: 
„Mein lieber Heinrich! Da ich heute nach 
Kiel hineinfuhr, überdachte ich, wie ich ſchon 
ſo oft mit Freuden dieſe Stadt betreten habe, 
ſei es um dem Sport obzuliegen, ſei es, um 
irgend einer militäriſchen Unternehmung an 
Deiner Seite 
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* 9 Dir geſtellt habe, und der Bers 
antwortung, die ich trage. Ich bin mir aber 
zugleich bewußt, daß ich die Verpflichtung 
habe, das auszubauen und 
weiterzuführen, was meine Vorgänger 
mir hinterlaſſen haben. Die Fahrt, die Du 
antreten wirſt, und die Aufgabe, die Du zu er⸗ 
füllen haſt, bedingen an ſich nichts Neues; ſie 
ſind die logiſchen Konſequenzen 
deſſen, was mein hochſeliger Herr Großvater 
und ſein großer Kanzler politiſch geſtiftet und 
was unſer herrlicher Vater mit dem 
Schwerte auf dem Schlachtfelde errungen 
hat; es iſt weiter nichts, wie die e r ft e 
Bethätigung des neugeeinten und neuer⸗ 
ſtandenen Deutſchen Reiches inſeinen über: 
ſeeiſchen Aufgaben. Daſſelbe hat in 
der ſtaunenswerthen Entwickelung ſeiner Handels⸗ 
intereſſen einen ſolchen Umfang gewonnen, daß 
es meine Pflicht iſt, der neuen deutſchen 
Hanſa zu folgen und ihr den Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen, den ſie vom Reich und vom 
Kaiſer verlangen kann. Die deutſchen 
Brüder kirchlichen Berufs, die 
hinausgezogen ſind zu ſtillem Wirken und die 
nicht geſcheut haben, ihr Leben einzuſetzen, um 
unſere Religion auf fremdem Boden, bei fremdem 
Volke heimiſch zu machen, haben ſich unter 
meinen Schutz geſtellt, und es gilt, dieſen mehr⸗ 

ach gekränkten und auch oft bedrängten Brüdern 
r immer Halt und Schutz zu verſchaffen. 
Deswegen iſt die Unternehmung, die ich Dir 
Übertragen habe und die Du in Gemeinſchaft 
mit den Kameraden und den Schiffen, die bereits 
draußen ſind, zu erfüllen haben wirſt, weſentlich 
die eines Schutzes und nicht des 
Trutzes. Es ſoll unter dem ſchützenden 
Panier unſerer deutſchen Kriegsflagge unſerem 
Handel, dem deutſchen Kaufmann, den deutſchen 
Schiffen das Recht zu Theil werden, 
was wir beanſpruchen dürfen, das 
gleiche Recht, was von Fremden allen 
anderen Nationen gegenüber zu⸗ 
eſtanden wird. Neu iſt auch unſer 
ndel nicht; war doch die Hanſa in alten 
Zeiten eine der gewaltigſten Unternehmungen, 
welche je die Welt geſehen, und es vermochten 
einſt die deuiſchen Städte Flotten aufzuſtellen, 
wie ſie bis dahin der breite Meeresrücken wohl 
kaum getragen hatte. Sie verfiel aber und 
mußte verfallen, weil die eine Bedingung fehlie, 
nämlich die des kaiſerlichen Schutzes. Jetzt iſt 
es anders geworden, die erſte Vorbedingung: 
das Deutſche Reich iſt geſchaffen, die zweite 
Vorbedingung: der deutſche Handel blüht und 


etwas gemildert. Von heute ab dürfen die 

Wohngebäude Abends bis 9, die Gaſt⸗ und 

Kaffeehäuſer bis 11 Uhr geöffnet bleiben. 
Rußland. 

Petersburg, 16. Dezember. Der 
Generalſtabsoberſt Maſſegine, welcher an Oeſter⸗ 
reich Pläne zur Vertheidigung der polniſchen 
Grenze verkauft hatte, iſt geſtern in einem 
Feſtungsgraben erſchoſſen worden. Seine Frau 
und ſein Kind, welche die Dokumente nach 
Wien gebracht hatten, wurden zu lebenslänglicher 
Verbannung nach Sibirien verurtheilt. 

Frankreich. 

Eine neue Uniform erhält das fran⸗ 
zöſiſche Heer, und zwar für die Infanterie und 
Kavallerie. Was die Letztere anlangt, ſo handelt 
es ſich bei ihr nur um die Erneuerung eines 
Helmmuſters. Jäger und Huſaren werden in 
Zukunft einen ſchwarzen Lederhelm tragen, deſſen 
Beſchläge und Kinnkelte aus Aluminium her⸗ 
geſtellt find. Die Form des Helms iſt dieſelbe 
wie die des jetzigen. Eine bedeutende Ver⸗ 
änderung wird dagegen die zukünftige Uniform 
der Infanterie erfahren. Winter wie Sommer 
ein einfacher Waffenrock mit nur einer Reihe 
Knöpfe, ähnlich dem, wie ihn die Pariſer Feuer⸗ 
wehrleute tragen, und ber ſich durch Bequemlich⸗ 
keit und Einfachheit auszeichnet. Im Winter 
wird darüber der jetzige Mantel getragen. Als 
Kopfbedeckung dient in Zukunft der Helm, welcher 
einſchließlich des Kinnriemens aus ſchwarzem 
Leder gefertigt iſt, während Beſchläge und Ver⸗ 
zierungen aus Kupfer beſtehen. Die Fuß⸗ 
bekleidung beſteht, wie in Belgien und Holland, 
aus Schnür⸗Halbſchuhen, welche in einen fteifen 
Lederſchaft auslaufen, in welchen beim Marſchiren 
und bei den Uebungen das untere Ende der 
Hoſe eingeſchnürt wird. 

England. 

London, 16. Dezember. Die von der 
Konferenz zur Beilegung des Ausſtandes im 
Maſchinenbaugewerbe eingeſetzte Kommiſſion jo 
zu einem vorläufigen Uebereinkommen über die 
Hauptſtreitpunkte gelangt fein. Das Uederein⸗ 
kommen bedarf indeſſen noch der Beſtätigung 
der geſammten Konferenz. 


Provinzielles. 
Marienburg, 15 Dezember. Zu einer geſtern in 
der Gemarkung Hoppenbruch und Willenberg ver⸗ 
anſtalteten Treibjagd waren 30 Theilnehmer er⸗ 
ſchienen. Der Hatz erlag ein einziges armes Häslein. 
Um den Jagdkönig“ feſtzuſtellen, wurde Freund 
Lampe im „Schloßgarten“ in Hoppenbruch aus⸗ 
gewürfelt und der Jagdkönig zum Gaudium der in 
„gehobener“ Stimmung befindlichen Anweſenden mit 
Halloh proklamirt. 
8 8 95 R ېي‎ eigenartige — 
etzt na rtigſtelung an der neuen Stra uf 
dem Wallterrain ſichtbar ‚er kan el ک‎ 
einer recht geſchmackvollen Maleret auf weißem Grunde. 
welche in der Haupljahe Blumengeranke, die ein 
wunderſchönes Frauenantlitz umrahmen, darſtellen. 
Sie wechſeln mit Arabesken und Fruchtgehängen nebft 
Roſetten ab, aus denen ſich eine Schlange empor⸗ 
ringelt, während auf den Gehängen ein Pfau mit 
ſchillerndem Rade ſich wiegt. Wie wir hören, iſt dies 
eine ganz neue Art der Maltechnik, die neben dem 
Reize der Farben Wetterbeſtändigkeit und Dauer ge⸗ 
währt, in dem der Abputz ſich mit den Farben chemiſch 
verbindet. Dieſe der Straße zur Zierde gereichende 
Ausſchmückung iſt von den Herren Müller und Badt 
erfunden und zur Ausführung gebracht. 


einem giftigen Blick auf ſeine Köchin hinzu: 
„Daß man die Faulheit ſo weit treiben würde, 
ein gefülltes Waſchfaß mitten im Weg ſtehen 
zu laſſen, konnte ich natürlich nicht ahnen, 
ſtolperte und ſtürzte kopfüber hinein, als mir 
das Licht zufällig au: gegangen war.“ 

„Dö G'ſchicht vom Magen is nöd wahr,“ 
flüſterte Roſel dem Hans Bauer zu. „Schnüffeln 
hat er wieder woll'n und nachſchaun, ob nöd 
etwa a Wurſtzipfel fehlt. Jetzt kann i ma halt 
denken, wer alleweil in der Nacht umeinander 
g'ſchlichen is.“ 

Als das Bataillon abmarſchirte, lag Herr 
Krauſe im Bett und mußte Fliederthee trinken. 

Leutnant von der Mühlen hatte ſich mit der 
ſchönen Eugenie verlobt, deren Reize noch durch 
eine glänzende Mitgift gehoben wurden. 

Bauer nahm tiefgerührt Abſchied von Roſel, 
die laut ſchluchzend feinen Brotbeutel mit 
Proviant füllte. : 

Schon marſchirten die Korporalſchaften die 
Straße entlang nach dem Kompagnie⸗Sammel⸗ 
platz und ſo war es hohe Zeit, ſich ebenfalls 
auf den Weg zu machen. Noch eine letzte 
ſtürmiſche Umarmung — dann fort. — — — 

„Ja er iſt und bleibt ein Bummelfritze, 
hörte Hans eben noch den Hauptmann ſagen, 
welchem Feldwebel Behrendt gemeldet Hatte; 

„Kompagnie zur Stelle. Es fehlt nur noch 
der Gefceite Bauer.“ : 

„Warum kommen Sie denn zu ſpät?“ 

„Ich vergaß meine Feldflaſche, Herr Haupt⸗ 
mann U 


„Aha! — Treten Sie ein.“ ae 
„Still geſtanden! Das Gewehrrr — über! 
Marrrſch! 
Rührt euch! — Marſchordnung!“ * 
Man begann zu ſingen: : 51 
„Ja, treu iſt die Soldatenliebe.“ 4 

Ob's wohl wahr fein mg? — — — — 


مھ 
پا بپ 


Mit Sektionen rechts ſchwenkt! — 


des Prinzen Heinrich ſchreibt das „Volk“, in 
chriſtlichen Kreiſen werde man ſie nicht ohne 
ſchmerzliche Empfindung leſen können; eine 
Uebertragung der heiligſten religiöſen Begriffe 
und Worte les iſt von dem Ausdruck „Evan⸗ 
gelium“ die Rede) auf Menſchen müſſe zu einer 
Vermenauna religiöſer und monarchiſcher Mo⸗ 
mente führen. 

— Einem geſtern gefaßten Beſchluſſe des 
Bundesraths zufolge ſollen, um dem in 
neuerer Zeit fühlbar gewordenen Mangel 
an Kronen (Zehnmarkſtücken) abzuhelfen, bei 
der nächſten für Rechnung der Reichs bank ſtatt⸗ 
findenden Goldausprägung bis zur Höhe von 
20 Millionen Mark unter Vertheilung 
auf ſämmtliche deutſche Münzſtätten Kronen 
ausgeprägt und die hierdurch entſtehenden 


Mehrkoſten auf die Reichskaſſe übernommen 


werden. Ferner ſollen, um dem wachſenden 
Bedürfniß nach ſilbernen Scheidemünzen nech⸗ 
zukommen, etwa 16 Millionen Mark 
in ſilbernen Fünfmarkſtücken, etwa 
8 Millionen in Zweimarkſtücken und 
etwa 4½ Millionen in Einmark⸗ 
ſtücken geprägt werden. 

— Die Diätenloſigkeit des Reichs⸗ 
tags hat ſich diesmal ſchon bei Beginn der 
Seſſion alsbald wieder in der ſchroffſten Weiſe 
geltend gemacht. Der Reichstag iſt kaum zwei 
Tage in beſchlußfähiger Zahl verſammelt ge⸗ 
weſen. Die Unmöglichkeit, ohne eine Auszählung 
zu gewärtigen, bei der erſten Berathung des 
Reichshaushaltsetats einen Schluß der Diskuſſion 
herbeizuführen, hat die Folge gehabt, daß die 
Debatte fi endlos aus ſpann, auch alle fraktions⸗ 
loſen Redner angehört werden mußten und 
mehrere Redner zwei, ſogar dreimal das 
Wort ergriffen. Nach Neujahr wird vor⸗ 
ausſichtlich die Sache noch viel ſchlimmer 
werden, da vor März kaum weſentliche 
materielle Abſtimmungen im Reichstage zu ge⸗ 
wärtigen ſind. 

— Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, iſt von 
einer Inſultirung deutſcher Offiziere in Port⸗ 
au⸗ Prince, welche von einem Balle nach 
ihren Schiffen zurückkehrten, an hieſiger maß⸗ 
gebender Stelle nichts bekannt. 

— Das „Armee⸗Verordnungs⸗ Blatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine Kabin teordre des Kaiſers, nach 
welcher vom Herbſt 1898 ob die Train⸗ 
ſoldaten in der Regel nach einjähriger 
aktiver Dienſtzeit zur Reſerve zu be⸗ 
urlauben ſind. 

— Umwandlung diätariſcher 
Stellen in der iſenbahn verwaltung. 
Es ſollen nach einer Mittheilung der „B. P. 
N.“ im nächſtjährigen Staats haus haltsetat mehr 
als 10 000 neue etatsmäßige Stellen für 
früher diätariſch beſchäftigte Beamte geſchaffen 


werden. Weitere Maßregeln müßten einer nahen 
Zukunft vorbehalten bleiben. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 16. Dezember. Infolge der Unter⸗ 
redung, welche die Reichsrathsabgeordneten 
Prags geſtern beim Miniſterpräſidenten Gautſch 
hatten, wurden die polizeilichen Maßregeln 


—— . — 

Die beiden Damen kleideten ſich in höchſter 
Angſt an und liefen zitternd auf den Korridor. 

Leutnant von der Mühlen fand jetzt Ge⸗ 
legenheit ſeine Ritterlichkeit zu bewähren. Er 
beruhigte die Erſchrockenen und ſprang mit ge⸗ 
zogenem Degen über das niedere Staket in den 
Garten des bedrängten Nachbars. 

„Hilfe, Hilfe!“ ertönte es von neuem. 
„Das kommt ja aus dem Keller!“ rief Grena⸗ 
dier Wenk. 

„Mir nach!“ befahl von der Mühlen, ent⸗ 
riß der lamentirenden Roſel das Licht und 
eilte die ſchlüpfrigen Stufen hinunter, mit weit⸗ 
hin ſchallender Stimme rufend: „Was iſt ge⸗ 
ſchehen? Was geht hier vor?“ 

Bauer und Wenk folgten. Als fie um die 
Kellerecke bogen, verlöſchte der Luftzug das 
Licht und während das Gekreiſch immer ärger 
wurde, fühlte der junge Krieger, daß ihm etwas 
Naſſes ins Geſicht ſpritzt. 

Deſſenungeachtet tappte er vorwärts. „Licht 
her! Licht! Hier ſcheint ein Verbrechen verübt 
zu ſein. Wenk, bleiben Sie an der Kellertreppe 
ſtehen, damit uns der Uebelthäter nicht etwa 
entſchlüpft.“ 

Dem Gefreiten Bauer gelang es endlich, 
ein Streichhölzchen anzuzünden. Bei dem 
flackernden Schein ſah man nur zwei kurze, dicke 
verzweifelt zappelnde Beine, die aus einer großen 
Holzwanne herausragten. Im erſten Augenblick 
wußte niemand, was das bedeuten ſollte, bis 
Roſel ſchrie: 

„Jeſus, Maria und Joſef, der Herr is ins 
Waſchfaß gefallen, wo i heut' die Flaſchen 
drinnen g'ſpült hab'!“ 

Man half dem Verunglückten, der mühſam 
den Kopf über Waſſer gehalten hatte, aber nicht 
allein in die Höhe kommen konnte, heraus. 

„Ja, um Himmelswillen, verehrter Herr, 
wie iſt Se denn das paſſirt?“ fragte von 


der . 1 

„Ich hatte Magenſchmerzen, wollte mir eine 
Flaſche Wein holen und nur zu rückſichts voll, 
um zu klingeln,“ ſtöhnte Krauſe und fügte mit 


auf denen ſich die Ors: 
weiterung der deutſchen Reiche politik zur Wel t⸗ 


haben. Mir gereicht es zu großer Zuverſicht, den 
Prinzen von den Gebeten von Männern begleitet zu 
wiſſen, welche dem Vaterlande wie ihrer Kirche 


gleich treu ergeben ſind. Wilhelm.“ — Die 


Antwort an Erzbiſchof v. Stablewski. 
lautet: „Eure Erzbiſchöfliche Gnaden haben 
durch die treuen Segens wünſche, welche Sie mir 
aus Anlaß der im Dienſte des Vaterlandes und 
zum Schutze des Kreuz s in einem fernen Welt⸗ 
theil unternommenen Fahrt meines einzigen 
Bruders, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich, dargebracht haben, mein Herz tief Ge’ 
rührt. Nehmen Sie meinen innigſten Dank 
dafür entgegen. Wilhelm.“ 

— Anläßlich der heutigen Abfahrt des 
Prinzen Heinrich nach Oſtaſſen ſchreibt die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“, für ein 
glückliches Gelingen der Expedition ſeien in 
der Perſon des prinzlichen Admirals und in 
der Tüchtigkeit unſerer zwar nur kleinen Marine 
die beſten Garantien gegeben. Wenn Kaiſer 
Wilhelm nicht gezögert habe, ſeinen Bruder ein⸗ 
zuſetzen, wenn es gelte, in Oſtaſien der Kultur 
und der Menſchheit Dienſte zu leiſten, wenn die 
dem Prinzen und ſeiner Heeres macht geſtellte 
Aufgabe die eines Schutzes und nicht des 
Trutzes ſei, und wenn Priaz Heinrich ſelbſt 
ſeine Miſſion in dem hohen Sinne auffaſſe, wie 
es ſeine geſtern in Kiel gehaltene Rede zum 
Ausdruck bringe, dann ſeien Verheißung und 
Bürgſchaft des guten Erfolges gegeben. 

— Die geſtrige Kaiſerrede in Kiel wird in 
der Preſſe lebhaft erörtert. Die „Nation al⸗ 
3 tg.“ ſchreibt, mit dieſer Rede fei die deutſche 
Beſitzergreiſung in China endgiltig vollzogen, 
und zwar, wie man annehmen dürfe, auf Grund 
internationaler Beſprechungen, welche die fried⸗ 
liche Anerkennung der deutſchen Poſition in der 
Kiao⸗Tſchau⸗Bucht gewährleiſten. Die fremden 
Mächte erhalten in der kaiſerlichen Rede die 
Verſicherung, daß Deutſchland nichts Anderes 
erſtrebe, als was ſie ſich ſchon früher geſichert 
hälten. Das „Berl. Tabl.“ meint, die 
Bedeutung der kaiſerlichen Worte reiche weit 
über die Räume des Kieler Schloſſes hinaus 
und ſei eine an die ganze Welt gerichtete hoch⸗ 
politiſche Kundgebung, eine offene Aufklärung 
über Ziele und Zwecke der Expedition und der 
deutſchen Meerespoliuk überhaupt. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ iſt überzeugt, das 
Kaiſerwort werde im Lande freudigen und be⸗ 
geiſterten Widerhall finden und im Auslande 
werde der Satz gewürdigt werden, daß die 
Unternehmung weſemlich zum Schutze und nicht 
zum Trutze beſtimmt ſei. Die „Volksztg.“ 
ſieht in dem Satze „Reichsgewalt bedeutet See⸗ 
gewalt“ die Wege, 


politik vollziehen ſoll, und wird in ihrer 
Auffaſſung beſtärkt, daß die gegenwärtige 
Marinevorlage lediglich der Anfang einer un⸗ 
aue bleiblich fortzuſetzenden Vermehrung der 
Flotte ſein wird. Die „Germania“ ſagt, die 
Rede des Kaiſers lege wiederum Zeugniß da⸗ 
für ab, welche große Bedeutung derſelbe dieſer 
Expedition beilege, insbeſondere welches große 
Intereſſe der Kaiſer an der Entwickelung des 
überſeeiſchen Handels nehme. Zu der Antwort 
— . —— 
dings ſehr groß zu ſein und gewiß „Raum für 
viele“ zu bergen, allein, was lag daran? 
Heißt es doch ohnehin: „Ein anderes Städtchen, 
ein anderes Mädchen.“ 

„Jeſus, na — heut' Nacht hab' i aber a 
Angſt ausg'ſtanden,“ ſagte Roſel eines Morgens. 
„Warum denn?“ fragte Hans.“ 

„Mir war's, als ob i alleweil ein’ 
nander ſchleichen g’yört 9611 im Haus.“ 
„Das wird Ihnen geträumt haben.“ 
„Nix hat ma traumt. Jed's Kind weiß 


umei⸗ 


daß der Herr ſo viel Geld hat. Da denk' i 
ma immer, ’s könnt halt amal a Dieb eini 
kommen.“ 


„Na, was wär's denn dann weiter? Den 
wollten ich und mein Kamerad ſchon beim 
Kragen nehmen. Sie brauchen nur zu rufen, 
wenn's was Verdächtiges giebt.“ 

Sie nickte get: öſtet und fragte: „Hätten's 
heut' ſo a halde Stund' oder was Zeit?“ 

„Ich ſoll Ihnen wohl helfen Kartoffel ſchälen 
oder Holz klein machen?“ 

„Na, aber Flaſchen ſpül'n. Dös is an 
Arbeit! Der Herr will wieder die drei Mark 
für'n Küfer ſpar'n.“ 

„Wird ſchon gemacht, Fräulein Roſel.“ 

Er legte den Arm um ihre nicht allzuſchlanke 
Taille, was ihm einen zärtlichen, wenn auch 
etwas derben Puff eintrug. 

In der darauf folgenden Nacht vernahm 
man plötzlich gellende Hilferufe in der Krauſe ' ſchen 
Villa, ohne ſogleich entdecken zu können, woher 
ſie eigentlich kamen. Sie ſchienen direkt aus 
der Unterwelt herauf zu dringen. 

Die Gefreiten ſtürzten herbei, während 
Roſel jammerte: „Jeſus Maria und Joſef, das 
is dem gnä' Herrn ſein' Stimm'. Der wird 
umbracht und ausg' raubt! J hab's ja g'wußt, 
daß ſo was paſſir'n wird.“ 

Auch bei Fürflenbergs vernahm man den 


„Es brennt gewiß!“ rief das Dienſtmädchen. 
„Oder Diebe find drüben eingebrochen,“ 
meinte der Bediente. 4 


drückt ſchließlich nochmals den Wunſch aus, daß eine 
Verſtändigung gelinge. 

Bayeriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchenfeld 
führt aus, das bayeriſche Reſervatrecht ſei im Bundes⸗ 
rathe weder beſtritten, noch anerkannt. Daher ſei der 
uf wig des § 33 gewählt worden. In der Kommiffion 
werde ſich beſſer darüber reden laſſen, als hier. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nimmt noch⸗ 
mals das Wort, um zu erklären, daß im Bundes⸗ 
rathe, wo Meinungsverſchiedenheiten darüber beſtanden 
hätten, man die Frage des Reſervatrechts habe offen 
gelaſſen. Die preußiſche Regierung wünſche lebhaft, 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten in freundlicher Weiſe 
auszugleichen. 

bg. v. Hertling (Zentr.): In Bayern werde 
an der Vorlage vornehmlich die ungenügende Aus⸗ 
geſtaltung der Oeffentlichkeit und des Vertheidigungs⸗ 
weſens und die ungenügende Heranziehung des richter ⸗ 
lichen Elements beklagt. Das Zentrum halte an dem 
baheriſchen Reſervatrecht bezüglich des oberſten Gerichts⸗ 
hofes feſt und wolle, daß dies auch in dieſem Geſetz 
zum Ausdruck komme. 

Das Haus vertagt ſich hierauf auf morgen. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung der 
Militärſtrafprozeßordnungsreform; vorher Rechnungs 


ſachen 
Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Dezember. 

— Der Kaiſer hat geflern Abend 7 Uhr 
auf der Rückreiſe von Rendsburg nach Berlin 
dem Fürſten Bis mar ck einen einſtündigen 
Beſuch in Friedrichsruh abgeſtattet. 
Die Kaiſer in, welche ſeit einigen 
Tagen ſtark erkältet war, befindet ſich auf dem 

Wege der Beſſerung. 

Prinz Heinrich unternahm, wie 
dem „Lok.⸗Anz.“ aus Kiel gemeldet wird, während 
die „Deutſchland“ noch im Kohlenbof der 
kaiſerlichen Werft lag, eine im buchſtäblichen 
Sinne eigenhändige überaus gründliche Unter⸗ 
ſuchung des Schiffes. Der Prinz Admiral 
entledigte ſich ſeiner Oberkleider, legte die Mütze 
und Manſchetten ab und ließ auch nicht einen 
Schiffsraum unugterſucht. Um zu den reparirten 
Platten am Schiffsboden zu gelangen, kroch der 
Prinz in den engen Raum zwiſchen Innenhaut 
und Außenhaut des Schiffes und überzeugte ſich 
durch Beklopfen der Nieten und Fugen von 
der Beſchaffenbeit der aue gebeſſerten Platten. 

— Die Erzbiſchöfe und die Ex⸗ 
pedition nach China. Nach dem „Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureau“ erhielt der Kaiſer am 
Mittwoch von den Erzbiſchöfen von Breslau 
und Poſen die nachfolgenden Telegramme: 
„Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm II. Kiel. 
Der Fahrt des Erlauchten Bruders nach dem 
fernen Oſten zum Schutze des Kreuzes weiht 
die innigſten Segens wünſche Kardinal Kopp.“ 
Ferner: „Kaiſer Wilhelms Majeſtät Kiel. Im 
Augenblicke, in welchem Euere Majeſtät im 

—Begriffe-ſtehen, dem einzigen Bruder Lebewohl 
zu fagen, drängt es mich, Allerhöchſtbieſelbe zu 
verſichern, daß meine Gebete ٧11 0 0 76 
Seefahrer begleiten, auf daß Chriſti Kreuz im 
fernen Oſten ſicheren Schutz und Förderung 
finden möge, Erzbiſchof v. Stablewski.“ 
Der Kaiſer antwortete hierauf an Kardinal 
Kopp: „Euerer Eminenz ſpreche ich meinen 
warmen Dank für die Segenswünſche aus, 
welche Sie aus Anlaß der Fahrt 586 
Bruders, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich, nach dem fernen Oſten mir dargebracht 


Fenilleton. 
„Einquartierung.“ 


Manövet⸗Humoreske von 8. Corony. 
Unber. Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Weniger aut erging es den nebenan bei 
Partikulier Krauſe ein quartierten 1 
Bauer und Wenk. 

Krauſe, deſſen Garten direkt an den der 
Villa ſtieß, war ebenfalls reich, aber furchtbar 
geizig anderen Sterblichen gegenüber. Sich 
ſelbſt ließ er nichts abgehen, böſe Zungen be⸗ 
haupteten ſogar: „eſſen und trinken bilde ſeine 
einzige Beſchäftigung. Geleugnet kann nicht 
werden, daß er, klein von Geſtalt und von un» 
gewöhnlichem Leibesumfang geſegnet, einer Kugel 
glich. Ein ſchmales Kränzlein rother, borſtiger 
Haare ſchmückte ſein ſonſt kahles Haupt. 

Er war unverheirathet, beſaß aber eine dralle, 
aus Oeſterreich ſtammende Köchin, mit der er 
gegenwärtig beſtändig im Kampf lag, weil er 
die Verpflegung der Einquartierten auf das 
Nöthigſte beſchränkt wiſſen wollte. Roſel 58 
jedoch die Portionen ſehr reichlich und hatte 
ſchon zwei Mal dem Gefreiten Hans Bauer zu 
lieb als Extragericht Leberklöße mit Sauerkohl 
gekocht. 

Ueber alle Begriffe mißtrauiſch, ſpionierte 
Krauſe, wo er nur konnte, guckte in alle Töpfe 
und konnte ſich der quälenden Angſt nicht er⸗ 
wehren, daß den Würſten und Schinken über 
Gebühr zugeſprochen werde. Am liebſten würde 
er den Schlüſſel des Kellers, wo alle dieſe 
Koſtbarkeiten aufbewahrt wurden, mit Beſchlag 
belegt haben, aber den ließ ſich die Roſel nicht 
nehmen und mit ihr durfte er es nicht verderben, 
weil ſie ſonſt ſo ſehr gut und billig kochte und 
wenig Lohn bekam. 

Thatſache war es übrigens, daß Hans Bauer 
nicht nur Einfluß auf den Küchenzettel, ſondern 
in noch viel höherem Maße auf das Herz der 
hübſchen Köchin gewann. Dieſes ſchien aller ⸗ 


Antwerpen, 15. Dezember. Der 
Dampfer „Prinz Albert“, der mit einer Erz⸗ 
ladung aus Bilbao unterwegs, und ein mit 
Getreide beladener Dreimaſter kollidirten 70 
Meter vom Kanal entfernt, miteinander. Der 
„Prinz Albert“ ſank innerhalb eines Zeitraumes 
von drei Minuten. Der größte Theil der 
Mannſchaſt konnte ſich retten, ein Jagenieur, 
ein Heizer und ein Matroſe ſind umgekommen. 

Ruſſiſches Gefängnißweſen. 
Die amtlichen Ausweiſe für das Jahr 1895 
ergeben, wie man jetzt ſchreibt, daß am 
1. Januar in 870 Gefängniſſen 8 
Arreſtanten fi befanden, zu denen im Laufe 
des Jahres 628 003 Gefangene traten. Der 
Beſtand am 1. Januar 1896 belief ſich auf 
85 656 Perſonen. Allein in den Gefängniſſen 
des Weichſelgebietes befanden ſich 49 373 Ges 
fangene. Auf Sachalin waren 16038 männliche, 
2143 weibliche Verbannte vorhanden. Der Etat 
der Gefängnißverwaltung beträgt 14,7 Mil⸗ 
lionen Rubel. Die Gefängnißarbeit warf 
1088 291 Rubel ab. — Nach Sibirien wurden 
gegen 300 000 Perſonen verſchickt. 


Menefte Nachrichten. 

Rendsburg, 16. Dezember. Gegen 
5 Uhr verließ der Kaiſer den Kreuzer „Deutſch⸗ 
land“ nach herzlicher Verabſchiedung vom Prinzen 
Heinrich. Zum Empfange des Kaiſers waren 
Graf Walderſee und Oberpräſident v. Köller 
an der reich geſchmückten Landungsftele arts 
weſend. Eine große Menſchenmenge begrüßte 
jubelnd den Monarchen. Die Garniſon war 
in der Nähe der Landungsbrücke in Paradeauf⸗ 
ſtellung. Gleich nach 5 Uhr paſſirte der Kreuzer 
„Deutſchland“ die Stadt. Bald darauf fuhr 
der kaiſerliche Sonderzug nach Friedrichs ruh 
ab, wo der Kaiſer mit dem Prinzen Adalbert 
um 7¾ Uhr zum Beſuch des Fürſten 
Bismarck eintraf. Er wurde am Bahn- 
hofe von dem Grafen Rantzau im Namen des 
Fürſten Bismarck, welchem ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand ein Erſcheinen am Bahnhofe verbietet, 
begrüßt. Unter den Hurrahrufen des Publikum 
de gaben fi der Kaiſer und Prinz Adalbert 
nach dem Schloſſe. Die Abreiſe erfolgt vor⸗ 
ausſichtlich um 8 ¼ Uhr. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. Dezember 


Fonds: ſtill. 116. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 21585 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,90 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,4 97,40 
Preuß. Konjols 31/, pCt. 102,70 102,70 
Preuß. Konſols 31/, pCt. abg. 102,71 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 96,9 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 92,10 91,90 

do, „ 3½ pCt. do. 99,80 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,9 99,90 

= 4 pt. fehlt feblt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,10 66,90 
Türk. Anl. O. 24,30 24,35 
Italien. Rente 4 pt. 94,80 94,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92.00 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,75 199,00 

arpener Bergw.⸗Akt. 188,90 189,90 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 98/8 980 

London Dezember 
März 
„Ju 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 38 60 37,90 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 17. Dezbr. 
Loco cont. 70er 37,00 Bf., 35,60 d —.— bez. 
Dezbr. 36 50 „ 35,00 „ —.— 

37.50 35.50 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. —— 
6 Mtr. soliden Stor 8. Kleid fur M. 1.80 Pfg. 


„ Frühjahr- u. Sommerstoff, gar. 


wasch icht. „ „ „ وو‎ 1.68 „ 
6 ,„ solides Damentuch. . . „ „ وو‎ „ 3.30 „ 
6 „ Veloutine Flanell gut. Qual. „ „ „ „ 4.20 „ 
6 „ Ball- und Gesellschaftsstoff, 

reine Wolle „ 4.50 „ 


ganzen 


Gelegenheitskäufe in Winter’, Frühjahr- und Sommer- 
stoffen > 
zu reduzirten billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: 
OETTINGER X Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot „ و وو وو‎ „ 6.85 „ 


Seiden - Damaste Mk. 1.35 


bis Mk. 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg Seide von 75 Pf. bis Mk, 
18.66 per Meter. — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 
G. Henneberg Seiden-Fabrikenq ux. Zürich 
7 Add d تنس‎ 
eine wirkliche Geſundheitspfelfe und 


2 : 
U a, in allen Streifen ſehr beliebt. Goldene 


Medaille Münſter 1896. Preisliſten mit vielen Aner⸗ 

kennungsſchreiben verſenden gratis und franco an 

Jedermann 

Eugen Krumme & Cie., Ad 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Der Wahrheit die Ehre. 
Kein Schwindel. 
Die Adlerpfeife „Syſtem Berghaus“ 
mit dem Rauch und Sotter trennenden 
Abgüſſen D. R. 8. M. und dem bieg- 
samen Aluminiumschlauch D. R. P. ift 


glieder entgegenzunehmen iſt der Vorſitzende des 
Zweig vereins, Mädcheaſchuldirektor Dr. Maydorn 
1661161 bereit. 

[Der hier erſcheinende 
„Przyjaciel“ wird von Neujahr ab drei⸗ 
mal in der Woche erſcheinen. Redakteur dieſes 
Blattes Ht der Redakteur der „Gaz. Tor.“ 
Herr Brejski. 

— [Einſtellung von Einjährig⸗ 
Freiwilligen.] Beim 17. Armeeko ps 
dürfen nur das 2. Bataillon des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5 in Darzig und das 1. Ba⸗ 
taillon des Infanterie Regiments Nr. 141 in 
Graudenz Einjährig Freiwillige zum 1. April 
einſtellen. 


— [Rüben verarbeitung und 
Inlands verkehr mit Zucker in 
Weſtpreußen.] Im November wurden in 
19 Fabriken 2 844 394 Doppelzentner Rüben 
verarbeitet. In den freien Verkehr wurden ge⸗ 
ſetzt: gegen Entrichtung des Zuckerzolles Roh⸗ 
zucker 227, andere kryſtalliſirte ſowie flüſſige 
Zucker 26 131 Doppelzentner; ſteuerfrei un⸗ 
denaturirter Zucker 8575 Doppelzentner. Im 
Betriebsjahre 1897/98 find bis zum 30. No⸗ 
vember verarbeitet worden: in 19 Fabriken 
6042 213 Doppelzentner Rüben; bis zum 
Schluß der Kampagne wird die Geſammtmenge 
der verarbeiteten Rüben muthmaßlich 7 770 105 
Doppelzentner betragen. Im Betriebsjahre 
1896/97 find im Ganzen verarbeitet worden: 
7 338 969 Doppelzentner. Die Mehrverar⸗ 
beitung im Betriebs jahre 1897/98 beträgt alſo 
muthmaßlich 431,136 Doppelzentner Rüben. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon. 
[Gefunden] 1 Halstuch auf ber 
Eiſenbahnbrücke, 1 grauer Kragen in der Breite⸗ 
ſtraße und 1 Packet Bücher in einer Droſchke. 
Abzuholen im Polizeiſekretariat. 

— [Temperatur heute Morgen 8 Uhr 

0 Grad C. Kälte. Nachmittags 2 Uhr 3 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 2 Strich. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 0,10 Meter unter Null. 

Podgorz, 16. Dezember. Stadtver⸗ 

ordnetenſitzung. Zunächſt gab der Vorſitzende 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum folgende Ueberſicht: 
-Die ſtädtiſche Verwaltung beſteht aus a) der Magi⸗ 
ſtrat aus dem Bürgermeiſter, 2 Schöffen und dem 
Kämmerer. b) Sechs Stadtverordnete ſind in Thätig⸗ 
keit; ein Mandat iſt erledigt, eine Neuwahl vorzu⸗ 
nehmen. Im November zählte Podgorz 2791 Ein⸗ 
wohner. Die evangel Schule zählt 353, die kathol. 
197 Schüler. In 189697 hat der Magiſtrat 4700 
Schriftſtücke erledigt; die Stadtverordneten hielten 
23 Sitzungen. 600 Zugezogene wurden angemeldet, 
230 Grenzlegitimationen ausgeſtellt. Beim Standes⸗ 
amt wurden angemeldet: 255 Geburten, 124 Sterbe⸗ 
fälle, 27 Eheſchließungen und 30 Aufgebote. Das 
Vermögen der Stadt beträgt außer einigen Liegen⸗ 
ſchaften baar 36 000 Mk., die außer 500 Mk. auf 
ſtädtiſche Grundſtücke ausgeliehen find. Im Jahre 
1887 lieh die Stadt zum Bau des Rathhauſes 
ſowie zur Deckung eines Theiles der 
Baukoſten der evangl. Schule 15000 Mk., die in 36 
Jahren getilgt werden. — Für die überfüllte katholiſche 
Schule muß baldigſt eine 3. Klaſſe beſchafft, ſowie ein 
dritter Lehrer angeſtellt werden. — Aus den Einnahmen 
im Jahre 95/96 find hervorzuheben: a) eingegangene Reſte 
2244,12 Mk., b Zinſen 1062,69 M., e) Kommunalſteuer 
9689 99 MN „d) Schulgeld von auswärtigen Ortſchaften und 
der königlichen Regierung 5343,25 Mk., e) Muſikſteuer 
338 Mk., f) Hundeſteuer ۱46,57 Mk, g) außerordent⸗ 
lich 467,47 Mk., h) Schulſtrafen 208,45 Mk, i) Ein- 
kommenſteuer 3077,33 Mk., Summa gleich 42 163,43 
Mark, Ausgaben gleich 36 768,84 Mk. und 5394,59 
Mark Beſtand wurden in 96/97 übernommen 7 
auf kam folgendes zur Berathuug: Der evangeliſche 
Gemeindekirchenrath beantragt, die Stadt möge dem 
Fort „Großer Kurfürſt“ zwei Morgen zu einem neuen 
Kirchhofe abtreten; Verſammlung iſt dafür, wenn 
mindeſtens noch zwei Morgen übrig bleiben. Auf An⸗ 
trag des Magiſtrats ſoll die Seitenſtraße vom Hotel 
„Kronprinz“ eine neue Straßenlaterne erhalten; er 
wird genehmigt. Zwei Anträge auf Erlaß der 
Kommunalſteuer werden als unbegründet abgelehnt. 
Dem Polizeiſergeamten W. werden auf ſein Geſuch 
30 Mk. Kleidergeld bewilligt. Im laufenden Jahre 
zahlt die Eiſenbahn für den Rangirbahnhof und für 
die Halteſtelle Schlüſſelmühle an die Stadt 2688 Mk. 
Kommunalſteuer. Schluß der Sitzung !/,6 Uhr. 


Kleine Chronik. 

Gleiwitz, 16. Dezember. Heute früh 
5½ Uhr fuhren auf dem Bahnhofe Zabrze 
zwei Güterzüge zuſamm n. 17 Güterwagen 
wurden beſchädigt; Perſonen ſind nicht verletzt 
worden. Der Unfall iſt vermuthlich durch 
Glätte der Schienen und dadurch verminderte 
Bremsſtärke hervorgerufen worden. 

Stuttgart, 16. September. Die Nach⸗ 
richt, daß der Inhaber der Lederhandlung 
Iſidor Frankfurter von hier verſchwunden ſei, 
beſtätigt ſich. Frankfurter fol große Wechſel⸗ 
reitereien betrieben haben. 

Ein Armband der Kaiſerin iſt in 
„Ueber Land und Meer“ abgebildet, ein Ge⸗ 
ſcherk des Kaiſers zu ihrem letzten Geburtstag e. 
Es beſteht aus den an einander gereihten Miniatur» 
bildniſſen ihrer ſieben Kinder, in der Mitte die 
Prinzeſſin, umgeben von ihren beiden älteſten 
Brüdern, die gleich dem Prinzen Adalbert 
Leutnantsuniform tragen. An dem Bildniß der 
Prinzeſſin hängt als achtes bas herzförmig ge 
faßte Porträt des Kaiſers. Die Miniaturen ſind 
auf Elfenbein gemalt. Jedes Bildniß iſt von 
einem Brillantenkranze umrahmt, während 
palmettenartig ausgearbeitete Zwiſchentheile die 
Medaillons mit einander verbinden. 253 Bril⸗ 
lanten find verwandt. 


von 21 Schuß geſchoſſen. Nach Beendigung 
der Einweihungsfeierlichkeiten wird der Kaiſer 
unter Führung des Geheimen Ober ۰ 96 
Schönhals die Kirche beſichtigen. Nach dieſer 
Beſichtigung findet vor Sr. Majeſtät ein Vor⸗ 
beimarſch der ſämmtlichen Truppentheile der 
hieſigen Garniſon ſtatt, welche ſich während des 
Gottes dienſtes auf der Wilhelmſtraße mit der 
Front nach dem Grützmühlenthor, die Teten 
am Schnittpunkt der Wilhelm⸗ und Friedrich⸗ 
Carlſtraße, formirt haben. Der Vorbeimarſch 
erfolgt auf der Wilhelmſtraße. Herr General- 
major Freiherr von Reitzenſtein, Kommandeur 
der 2. Fußartillerie⸗Brigade, wird die Parade 
kommandiren. Nach Beendigung des Vorbei⸗ 
marſches werden ſämmtliche Fahnen und die 
Standarte des Ulanen⸗Regiments zur Ehren⸗ 
kompagnie des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz zurückgebracht. Dieſe Ehrenkompagnie 
hat ſich an der verlängerten Catharinenſtraße 
mit der Front nach der Kirche aufzuſtellen und 
marſchirt von hieraus mit Sämmilichen 
Fahnen und der Standarte vor das 
Gouvernement und liefert die Fahnen und 
die Standarte daſelbſt ab. Zum Abmarſch nach 
der Parade werden die Truppen folgende 
Straßen benutzen: Regimenter 21, 176, Ulanen⸗ 
Regt. 4 und Pionier⸗ Bataillon Nr. 2 die Roon⸗ 
ſtraße, Infanterie ⸗ Regiment 61, 66 
Regimenter Nr. 11 und 15 die Mollkeſtraße. 
Nach dem Vorbeimarſch wird der Kaiſer die 
Meldungen der neubeförderten Generäle und 
Stabs⸗Offiziere entgegen nehmen, ſodann erfolgt 
die Rückfahrt Sr. Majeſtät nach dem Bahn⸗ 
hof, um nach Graudenz weiter zu reiſen. Die 
Landwehr⸗ und Krieger = Vereine, ſowie ſämmt⸗ 
liche Schüler werden auf der Rückfahrt Spalier 
bilden. Diejenigen Straßen, welche auf der 
Hin⸗ und Rückfahrt vom Kaiſer berührt werden, 
ſowie die Straße auf welcher der Vorbeimarſch 
ſtatifindet, werden chgeiperrt werden. 

— um Kaiſerbeſuch.] Nach den 
Mittheilungen, die geſtern auf eine telegraphiſche 
Anfrage des Magiſtrats in Graudenz vom 
Hofmarſchallamt in Berlin eingetroffen ſind, 
wird der Kaiſer am Dienſtag, den 21. Dezember, 
in den erſten Nachmittagsſtunden von Thorn 
aus in Graudenz eintreffen. Se. Majeſtät wird 
zuerſt die Feſte Reuhof bei Jablonowo 
beſichtigen und auf dem Wege nach der Feſte 
Courbidre die Stadt Graudenz paſſiren. 
Der Kaiſer wird durch die Rehdener⸗, Schützen⸗ 
ſtraße, Getreidemarkt, die Dberthorner- und 
Nonnenſtraße fahren. Hier, vor dem Rath⸗ 
hauſe, dem Abſteigequartier der Königin Luiſe 
im Jahre 1806, wird eine Begrüßung 
durch dieſtädtiſchen Behörden flatts 
finden. Danach ſetzt der Kaiſer die Fahrt durch 


die Herrenſtraße über den Markt, die Lange, 


Altemarkt⸗, Alteſtraße, Marienwerder⸗ und 
Lindenſtraße nach der Feſte fort. Am 19. oder 
20. Dezember werden ein Wagenmeiſter und 
drei Stallleute mit vier Pferden und zwei 
Wagen aus dem kaiſerlichen Marſtall in 
Graudenz eintreffen. 

— [Zum Weihnachts verkehr auf 
hieſigem Poſtamt.] Nächſten Sonntag, 
den 19. d. M., ſowie am 1. Weihnachts⸗ 
feiertag, Sonnabend, den 25. d. M., 
werden die Annahme- und Ausgabeſtellen für 
Packere und Pocketadreſſen zu denſelben 
Zeiten wie an den Werktagen ge⸗ 
öffnet fein. Am Sonntag, den 1 9. d. M., 
findet außerdem die Packetbeſtellung im 
Octe in vollem Umfange (alio den ganzen 
Tag) ſtatt. — Die Landbriefbeſtellung, 
welche ſich auch auf Packete erſtreckt, erfolgt am 
Sonntag, den 26. d. M., wie an den 
Wochentagen. 

— [Theater.] Für die Schüler und 
Schülerinnen biefiger Lehranſtalten geht 
am Sonnabend Nachmittag Wildenbruchs 
„König Heinrich“ zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen in Szene. 

[Der Allgemeine deutſche 
Sprachvereinl verſendet gegenwärtig an 
ſeine Mitglieder die Dezembernummer ſeiner 
Zeitſchrift, deren Inhalt als ganz beſonders an⸗ 
ziehend bezeichnet werden darf. Neben kleineren 
Mittheilungen und einer ſehr zeitgemäßen Be⸗ 
ſprechung des vielbemängelten Aufdrucks auf 
den neuen Briefkarten bringt die Nummer eine 
ſehr feine und gediegene, in ihrem Humor 
köſtliche Abfertigung eines neuerdings gegen den 
Sprachverein und ſeine Beſtrebungen gerichteten 
Aufſatzes der „Preußiſchen Jahrbücher“. Der 
Zeitſchrift liegt diesmal ein ſehr ſtarkes „Wiſſen⸗ 
ſchaftliches Beiheft“ (Doppelheft) bei mit vier 
anregenden, auch weiteren Kreiſen wohl ver⸗ 
ſländlichen Aufſätzen aus berufener Feder: „Das 
Sprachleben in der Mundart“, „die fremden 
Beſtandtheile im engliſchen und deutſchen Wort⸗ 
ſchatz“, „Geſchichte und Sprache“ und „Sprach⸗ 
entwickelung und Sprachbewegung bei den Nord⸗ 
germaniſchen Völkern.“ — Die Anzahl der 
Zweigvereine des Geſammtvereins iſt jüngſt 
auf 200 geſtiegen; der hieſige, noch nicht ein 
Jahr alte Zweigverein, beginnt das neue 
Rechnungsjahr mit mehr als 100 Mitgliedern. 
Der Vorſtand hat ſich neuerdings durch zwei 
weitere Mitglieder verſtärkt, durch die Herren 
Landgerichtsdirektor Graßmann und Landrath 
von Schwerin. — Anmeldungen neuer Mit- 


ſchaften, ſowie die geladenen Gäſte bereite Platz 


Danzig, 16. Dezember. Vorgeſtern Abend wurde 
der Malermeiſter Herr Kuntze aus Danzig in der Berg⸗ 
ſtraße an der halben Allee in bewußtloſem Zuſtande 
an der Erde liegend vom Gemeindediener zu Ziganfen- 

erg aufgefunden; neben ihm in kniender Stellung der 
Bauunternehmer G aus Ohra. Der bereits regungs⸗ 
loſe K wurde auf Veranlaſſung des Gemeindedieners 
nach dem Lazareth Sandgrube gebracht, woſelbſt aber 
nur der bereits eingetretene Tod des K. konſtatirt 

erden konnte. Wie bald darauf ermittelt wurde, ſind 
eide, Kunke und G., vorher zuſammen im Gaſthauſe 
in der Bergſtraße geweſen. Der Staatsanwaltſchaft 
iſt hiervon Anzeige erſtattet. — Heute wurde dee 
Sergeant und Regimentszuſchneider im Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. Czogalla todt aufgefunden; 
er hat ſich durch einen Schuß ſelbſt getödtet. Es ver⸗ 
lautet, daß ſich gegen den Verſtorbenen dienſtliche Un⸗ 
regelmäßigkeiten herausgeſtellt hatten. Es ſoll daher 
3 Cz. eine Unterſuchung eingeleitet worden ſein. 

ei den erwähnten Unregelmäßigkeiten fol es ſich nur 
um ein Odjekt von 1,50 Mk. handeln. 

Hohenſtein, 15. Dezember. Seit Jahren werden 
die auf freiem Felde aufgeſtellten Kartoffelmieten des 
Gutes Üblkau von einer woblorganiſirten Bande 
Schönwarlinger Einwohner geplündert, und ſelten iſt 
es gelungen, die Diebe bei ihrem Treiben zu über⸗ 
raſchen, noch ſeltener, einen Diebsgenoſſen zu faſſen. 
Am Sonntag war dem Adminiftrator von Uhlkau ein 
Wink von Schönwarling zugegangen, daß in der Nacht 
die Bande den Kartoffelmieten einen Beſuch abzuſtatten 
e und der Adminiſtrator legte ſich mit mehreren 

eamten und Arbeitern des Gutes in den Hinterhalt, 
mit Gewehren und Prügelſtöcken wohl verſehen. Von 
Schönwarling aus hatte ſich eine aus 25 Perſonen 
beftehende Bande auf den Weg gemacht, mit Säcken 
verſehen. Am Orte angelangt, wurden ſie plötzlich 
von den im Hinterhalte liegenden Uhlkauern ange⸗ 
griffen, und es entwickelte ſich im Dunkel der Nacht 
eine regelrechte Schlacht. Einige Schönwar⸗ 
linger wurden von Schüſſen aus den mit Schrotkörnern 
e Gewehren der Uhlkauer getroffen und die 

brigen mit Prügelſtöcken niedergehauen. Im ganzen 
wurden drei Burſchen angeſchoſſen, 10 andere durch 
Hiebe verwundet. 

Bartenſtein, 14. Dezember. Das Oſtpreu⸗ 
ßiſche Provinzial⸗Bundeſchießen, zu 
dem auch die Weſtpreußen ihren Beſuch zugeſagt 
haben, findet hier am 3., 4. und 5, Juli n. Is ſtatt, 

Bromberg, 16. Dezember. Eine zweite pol⸗ 
niſch⸗katholiſche Kirche hierſelbſt erſtrebt man 
in hieſigen polniſchen Kreiſen. Am Montag fand in 
der Leue ſchen Brauerei eine polniſche Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der eine diesbezügliche Petition an den 
Erzbiſchof von etwa 300 Perſonen unterſchrieben 
wurde. 

Poſen, 15. Dezember. Heute wurden vom hieſigen 

Prieſterſeminar vier Kleriker relegirt, weil ſie Nachts 
auf ihren Zimmern Karten geſpielt und gekneipt 
hatten. Einer der Relegirten hatte bereits die erſten 
Weihen empfangen. Der Konferenz, in welcher die 
Relegirung beſchloſſen wurde, wohnte auch der Erz⸗ 
biſchof Dr. v. Stablewski bei. Zwei der Relegirten 
werden Philologie ſtudiren, einer ſeine mediziniſchen 
Studien fortſetzen und der vierte will Ingenieur 
werden. Freiwillige Austritte der Kleriker aus dem 
Seminar kommen auch nicht ſelten vor. 


Lokales. 


Thorn, 17. Dezember. 


5 der neuen evan⸗ 
eliſchen Garniſonkirche.] Wie wir 


hören, wird die Einweihung der neuen Gar⸗ 


niſonkirche wie folgt ſtattfinden. Der Kaiſer 
trifft am 21. d. Mis. Vormittags auf dem 
Stadibahnhofe ein. Beim Eintreffen Sr. Maje⸗ 
ſtät in Thorn werden ſämmtliche Kirchenglocken 
läuten. Die Stunde iſt bis jetzt noch nicht 
genau bekannt ceworden. Es wird nur kleiner 
Empfang ftatıfinden. Die Generalität, der 
Herr Kommandant, ſowie die direkten Vorge⸗ 
ſetzten der Ehrenkompagnie, welche vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment von Borcke geſtellt wird, 
werden auf dem 30019076 zur Stelle fein. Bei 
der Ehrenkompagnie befindet ſich die Fahne, 
welche vo her vom Gouvernement abgeholt 
wird und die Spielleute des betreffenden 
Bataillons, ſowie die Regimentsmuſik. Die 
Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine werden ſich auf 
dem nordweſtlich des Bahnhoſes gelegenen Platz 
aufſtellen Auf demſelben Platz wird eire be⸗ 
rittene Eskadron des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt bereit ſtehen mit der Front nach dem 
Bahnhof. Sobald der Kaifer den Wagen be⸗ 
ſteigt, wird ſich eine halbe Eskadron vor den⸗ 
ſelben begeben und voran reiten. In der Höhe 
des Hinterrades reitet der Eskadrons⸗Chef, die 
andere Hälfte der Eskadron wird unmittelbar 
dem Wagen Sr. Majeſtät folgen. Die Fahrt 
erfolgt vom Bahnhof durch die Friedrichſtraße 
nach der Garniſonkirche. Die Truppentheile 
der Garniſon werden bei der Ankunft 
Spalier bilden. Beim Herannahen des 
Kaiſers wird ſtillgeſtanden, das Gewehr über⸗ 
bezw. bei der Kavaberie Gewehr auf genommen 
und präſentirt. Sobald Se. Majeſtät in der 


en Höhe des Thurmes der Garniſonkirche 6 


langt ſein werden, wird die dort aufgeſtellte 


Ehrenkompagnie des Infanterie = Regiments 


von der Marwitz ſowie der vor dem Hauptein⸗ 
gang der Kirche aufgeſtellte Unteroffizier Doppel⸗ 
poſten präſentiren und die Muſik wird den 
Präſentirmarſch ſpielen. Nach Verlaſſen des 
Wagens wird der Kaiſer von den Spitzen der 
Behörden, ſowie der Geiſtlichkeit empfangen und, 
nach Ueberreichung des Schlüſſels der Garniſon⸗ 
kirche aus den Händen des Geheimen Ober- 
Bauraths Schönhals, in die Kirche geleitet 
werden, woſelbſt ſämmtliche Offiziere und Mann⸗ 


denommen haben. Vor Eintritt des Kaiſers 
„ben ſich ſämmtliche Abordnungen zu erheben. 


Se. Majeſtät wird am Altar Platz nehmen. 


A werden auch ſämmtliche Fahnen ſo⸗ 
wie die Standarte des Ulanen⸗ Regiments von 
Schmidt aufgeftelt. Beim Segen wird Salut 


= tens ethung 


* 


i 


* 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Ottowitz 
Kreis Thorn, Band II — Blatt 42 — 
auf den Namen des Kaufmanns 
Mentheim Lewin eingetragene, in der 
Gemarkung Gierkowo (Ottowitz) an 
der Grenze mit Dombrowken belegene 
Grundſtück (Wohn⸗ und Gaſthaus mit 
Hofraum, Gaſtſtall, Scheune und 
Schuppen) 
am 11. Februar 1898, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichteſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0.54 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,43,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
336 Mk. Nutzungewerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 11. Dezember 1897. 

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Kundt in 

Mocker. Schwagerſtraße 
1 Tombank, 1 Repoſitorium, 


1 Petroleum Behälter, 
1 Kleiderſpind, 1 Wäſche⸗ 


ſpind, 1 runden Sophatiſch, 
1 Kleiderſtänder u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 
Montag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 3½ Uhr 
fol auf hieſigem Güterboden 
1 Kiſte Pfefferkuchen (40 Kg.) 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. 12. 1897. 
Güterabfertigungsſtelle 


IN THOM,‏ الط الا 


Sonnabend, d. 18. Dezemb. er. 
Nachmittags 6 Uhr: 
Extra- Vorstellung 


für Schüler und Schülerinnen 
hieſiger Lehranſtalten 


und deren Angehörige 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Kaiser Heinrich. 


Von Wildenbruch. 


Preise der Plätze; Serre 


Herrn Daszyaski: 
Für Schüler: Sperrſitz 50 Pf., Entree 30 4۱ | 

Erwachſene zahlen auf allen Plätzen 20 P 
Aufgeld. * 
Zettel werden zu dieſer Vorſtellung 
nicht ausgetragen. 1 


Diakonissenhans-Bazar. 


Nr. 177 weiß (Rückſeite J. R. 61.) die 
Puppe gewonnen. Abzuholen Culmerſtr. 16. 


Westüälischen Pumpernickel 

: a Pfund 30 Pfg. 
empfiehlt Paul Walke. Brückenſtr. 20. 

„Dem Geburtstagskinde A. B. 

Fiſcherſtraße Nr. 9, zu ſeinem 50jährigen 
Geburtstage ein 901011068 donnerndes 
Hoch, daß die Fiſcherſtraße wackelt, aber 
nicht umfällt. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag d. 19. Dezember. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 8 
Nacht 6 Uhr Herr Pfarrer Jacobi, 


e هد‎ 8 
err Pfarrer Sta? 
Kollekte für den Saas هپا نتا‎ 4 
das ſyriſche Waiſenhaus zu Jeruſalem. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: و‎ e ۷ 
err Pfarrer : 
Nachher Beichte und Hendl 0" 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


Nachm. 2 Uhr: 
Herr Pfarrer Haenel. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
„ Herr Superintendent Rehm, 
Mädchen ſchule Mocker. 
Vormittag kein Gottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
er. Kirk 8 7 9 
Kirche zu 1. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer 7 


vis 
Der heutigen Nummer unſerer ? 
liegt eine Beilage der Firma 


„Philipp 1101 Nachfolger“ "= 


bei, worauf wir hiermit hinweifen. 


Die Erpedition. 
F Hierzu eine Beilage. 


Pr 


۹ 


0,15 


Heuer. 


Roßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 
Zahnarzt Loewenson. Eine Stube zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Leinenhaus 


M. Ghlebowski 


22 Breitestrasse 22. 


Weihnachts-Ausverkauf. 


Beinkleider 


von ie: Wäſchetuch mit Spitze 54 


von Prima Wäſchetuch mit Stickerei⸗Krauſen 
7 ,. 
mit Stickereikrauſen 


von gutem Elſaſſer Piqueebarchend 


5 


۰, 0 * 
von beſtem Baumwollflanell mit Handbogen 
1,25, 1,50 


Kinderwäsche: 


Mädchenhemden, Mädchenbeinkleider, 
Knabenhemden, Kinder⸗Tricotagen, 
Kinder⸗Strümpfe, 


in gediegenen Qualitäten zu billigften Preiſen. 


Taschentücher 


weiß 180111. elegante Cartonverpackung Dtzd. 2,00, 
leinen Batiſt mit breiter Kante Dtzd. 4,00 — 12,00, 
weiße Leinen⸗Taſchentücher 2, 50, 


weiße Batiſt⸗Taſchentücher mit Buchſtaben⸗Handſtickerei 
elegante Verpackung, Carton 3,75, 


Kindertaſchentücher 90 Pf., 1,00. 


fr Billig. 


Nachtjacken 


bon re Be mit guter Spitze‏ ته 
۰ . 0 ۰ 
mit Spitze bejegt in Sattelform von feinfädigem 0066 mit ‚Nabapolam-Stidere‏ 
0 
von weißem gemuſterten Elſaſſer Viqueebarchend mit‏ 
Spitze 1.45. 1,60, 1,80,‏ 
Nachthemden, Frisirmäntel,‏ 
in allen Preislagen.‏ 


Morgenröcke 


beſter Confection, aus nur guten, haltbaren Stoffen 
aus buntgemuſtertem waſchechtem Velour 6,50, 
aus reinwollenem Tuch 15,00, 20,00. 


Matinses 


außergewöhnlich billig. 


Damen-Reform-Hosen 
in jeder Qualität liegen zur Anſicht aus. 


Damen- Oberhemden 


Krauſen 1,80, 2 


۰ 


in Seide und Wolle fe 


Daunenflanell-Röcke 2,50. 


Mein Fabrikat geniesst seit Jahren das Renommee vornehmster Ausstattung bei denkbar 
billigsten Preisen. 


Auf dem 6۴ 


zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers 


errichte ich an günſtiger Stelle eine 


Tribüne für 700 Sitz⸗ und 300 6. 


Karten zu Sitzplätzen د‎ 3.00, 2,50, 2,00 und 1,50 Mark, zu Stehplätzen a 


und 0,50 Mark find nur vorher in der Zigarrenhandlung des Herrn ۴. 6, 
Breiteſtraße, zu haben. 


P. Richter. 
Kiautschau - Industrie - Artikel, 


Japan-Waaren, paſſend für Weihnachtsgeſchenke, empfieblt billigſt 
Russische Thee-Handlung, Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler.“ 


Bernhard Adam, Thorn, 


Bankgeschäft. 


An⸗ und Verkauf von Werthpapieren 
. Controlle der Auslooſung 
Aufbewahrung und Verwaltung von Effecten 
Einlöſung von Coupons 
An⸗ und Verkauf fremder Geldſorten 
Discontirung von Wechſeln 
Lombard⸗Darlehen 
: Check- und Conto⸗Corrent⸗Verkehr 
Incaſſo und Traſſirungen auf alle größeren Städte 
des In⸗ und Auslandes 


zu den coulanteſten Bedingungen. Ferner empfehle meinen feuer⸗ und 
diebesſicheren 


Privat-Tresor (Stahlkammer) 


in welchem noch Schrankfächer unter eigenem Verſchluß des Deponenten zu 
vermiethen ſind. 


und janges Fleisch 


00 
offerirt 6 


verreiſt. 


Se). m. b. H., Thorn. 


Sonnabend und Sonntag | Schönes felt 


Wer zu Weihnachten 


etwas nützliches enfer will, der laſſe ſich 
die folgenden nützlichen Bücher aus dem 
. zu Berlin 
enden: 


1. Katechismus für Haus- 


und Stubenmädchen. 

Derſelbe enthält in Fragen und Antworten 
alles, was ein beſſeres Mädchen können und 
wiſſen muß, um ihre Stellung in einem 
beſſeren herrſchaftlichen Haushalt ausfüllen 
zu können, wie: Serviren und Tiſch⸗ 
decken, Auſtand und Höflichkeit, Groß⸗ 
Reinmachen, Tägliches Reinmachen, 
große Wäſche, Glanzplätten, Zeitein⸗ 
theilung. Preis 65 Pf. Von dieſem 
Katechismus ſind bereits 100,000 Exemplare 
verkauft und iſt die ya e von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin durch ein huldvolles 
Anerkennungsſchreiben ausgezeichnet worden. 


2. Anſtands-Katechismus. 

Ein werthvolles Büchlein für die Söhne 
und Töchter, welche in beſſeren Kreiſen ver; 
kehren und ſich die Regeln des guten Tones 
und der feinen Sitte aneignen wollen. Nach 
der Lektüre dieſes Schriftchens kann ſich 
jeder in den feinſten Kreiſen ohne Anftoß 
bewegen. Preis 50 Pfg. 

3. Katechismus für 
Köchinnen. 

Enthaltend die Wiſſenſchaft der Küche und 
eine große Zahl der beſten Kochrezepte. 
Preis 60 P 


4. Katechismus 


für Kindermädchen. 
Dieſes Buch ſollte man jedem Mädchen, 
dem man das theuerſte Gut des Hauſes, das 
Kind, anvertrauen muß, in die Hand geben. 


Preis 40 Pf. 
Geehrte Dame! 575 


nachten lieber einen Honigkuchen we⸗ 
niger und legen Sie dafür eines von dieſen 
Büchern auf den Weihnachtstiſch und Sie 
werden uns für die Empfehlung derſelben 
dankbar ſein. Gegen Zuſendung des Be⸗ 
trages in Briefmarken folgt ſofort 67 
Zuſendung. Da die Auflagen bald vergriffen 
find, wolle man bald beftellen ! 
Frau Erna Ne 
Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin⸗Vereins 
und der Hausmädchenſchule, 
Wilhelmſtraße Nr. 10, Berlin. 


Schneider önnen ſehr lohnende 


ſowie 


Frauenhemden 


von W Hemdentuch mit guter Spitze 


= 9 , 1,50, N 
von oebiegenem Wäſchetuch mit handgeſticktem Sattel 


von feinfädigem Wäſchetuch mit Volant oder Handbogen 
1,50, 1,70, 2,00 — 6,00 


Anstandsröcke 


von gutem Velour in allen feinen Farben 
von beſtem baumwollenem Veloutine, Erſatz für Flanell 


von Prima Elſaſſer 1 


, . 


Herrenwäsche: 


Oderhemden von prima Wäſchetuch mit 4 fah 7 
einſatz und doppelten Seitentheilen 3,50. 
Große Auswahl in Serviteurs, Cravatten, Cachenez. 


Herrennachthemden 


Vertretung einer Fachzeitung übernehmen. 
Hentschel, Berlin, Eliſabethſtr. 45a. 


Drud und Verlag der Duchdruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


ubehör, iſt vom | 


2 , , 1,00, 
von prima Hemdentuch 


„00, 2.50, 
2.25 2, 75 3,00, 


2, 50, 3,00 


2,25, 2,50. 


Danksagung. 


Für die herzliche Theilnahme 
bei dem Hinscheiden meines lie- 
ben Mannes, sage Allen tief- 
gefühltesten Dank. 

Im Namender Hinterbliebenen 


Emilie Kern. 


Verſchiedene r 
Bauparzellen und Ländereien 
in Mocker verkaufe ich ſehr preiswerth 
unter günſtigen Bedingungen für Rechnung 
des auswärtigen Beſitzers. 

O. v. Gusner, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 29. 


Das maſſive Speichergrundſtück 
Baderſtraße 9 in Thorn belegen, 3. 3. 
vom Königlichen Proviantamt miethsweiſe 
benutzt, iſt zum 1 Jannar 1898 ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, 
ſowie das ebenfalls maſſiv gebaute Speicher⸗ 
grundſtück, Marienſtraße 11, ſehr preis⸗ 
wert) unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen durch den Bevollmächtigten 
des Beſitzers, Bankiers August Sternberg in 
Berlin. 

O. v. Gusner. Thorn, Schuhmacherſtr. 20 


Dankſagung. 

Mein 17⸗jähriger Sohn litt noch immer 
an Bettnäſſen und konnte nirgends Hülfe 
gegen das läſtige Uebel finden. Wir wandten 
uns daher endlich an den hom öopathiſchen 


Arzt Herrn Dr. med. Hope in 
Görlitz. Diefer beſeitigte das Leiden in 
kurzer Zeit und ich ſtatte ihm deshalb für 


die glückliche Kur, die ich ähnlich Leidenden 
nur empfehlen kann, meinen auftichtigſten, 
innigſten Dank ab. 

(gez.) E. Leubner, Wanſcha bei Oſtritz. 


Zum Vertrieb v. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vedarfsartikeln 


wird ein 
tüchtiger Agent 


Ker با‎ geſucht. Bekanntſchaft mit 
andwirthen erforderlich. Anfragen beför⸗ 
dert die Exvedition. 


Eine Parterrewohnung, 


5 Zimmer und 
1. April 1898 zu vermietben Brückenſtr. 4. 


ſchen Zeitung. 


Beilage zu No. 296 


der Verſtummten trat. „Iſt es Wahrheit, was 


ich da höre? — Dieſer Herr — er wäre 
Ihr Vater? 
„Da er es ſagt, muß es wohl ſo ſein!“ 


entgegnete ſie trotzig, und dann, indem ſie ſich 
haſtig abwandte, ging ſie mit raſchen Schritten 
fa Thüre zu, welche in ihr Toilettenzimmer 
ührte. سه‎ : 

„Vielleicht laſſen Sie ſich von ihm ſelber 
ſeine wunderbare Auferſtehungsgeſchichte er⸗ 
zählen,“ fügte ſie hinzu. „Ich habe von der 
Freude des Wiederſehens nachgerade mehr als 
genug.“ : 

Der Rittmeiſter verſuchte fie durch ein 
bittendes Wort zurückzuhalten; aber ſchon hatte 
ſie das Gemach verlaſſen, und die Zurück⸗ 
bleibenden hörten, wie ſie hinter ſich den 
Schlüſſel umdrehte. 

Davon freilich, daß ſie ſich drinnen mit 
beiden Händen in das prächtige Haar griff 
und ſich wie eine Verzweifelnde über das 
Ruhebett hinwarf, konnten ſie nichts mehr 
wahrnehmen, ſo wenig als ſie etwas von den 
finſteren Gedanken und den wenig kindiſchen 
Wünſchen ahnten, die während dieſer ſchreck⸗ 
lichen Augenblicke in ihrer Seele wühlten. 


„Sie werden verzeihen, mein Herr, wenn 
ich mir in der That die Freiheit nehme, Sie 
um einige nähere Erklärungen zu bitten,“ 
wandte der Graf ſich an Martorel. Ich leite 
die Berechtigung dazu aus dem Umſtande her, 
daß ich mich ſeit geſtern als den Verlobten 
des Fräulein Gabriele Dornheim betrachte, — 
Graf Horſtmar Wendelſtein, Rittmeiſter im 
Leib⸗Regiment.“ 


Der Angeredete verbeugte ſich leicht. 

„Alfred Martorel“, ſagte er, die Vorſtellung 
erwidernd. „Es ſcheint ja, als ob das Glück 
das ganze Füllhorn ſeiner Gaben mit einem 
Mal über mich ausſchütten wolle. Ich ſuchte 
nur eine Tochter und ich finde nun mit ihr 
zugleich auch einen Schwiegerſohn. Das iſt 
wahrlich mehr, als ich hoffen durfte“ 

„Pardon; Aber mir iſt einſtweilen hier noch 
Alles ein Rätſel. Sie nennen ſich Martorel 
und erklären trotzdem, der Vater des Fräulein 
Dornheim zu ſein. Wie ſoll ich mir dieſen 
Widerſpruch deuten?“ 

„Meine Tochter hat es vorgezogen, den 
Mädchennamen ihrer Mutter anzunehmen, und 
gerade dieſer Name war es, der mich vor 
wenigen Tagen auf ihre Spur geleitet hat. 
Nicht auf den Namen Dornheim, ſondern auf 
den meinigen wurde fie vor etwa dreiund⸗ 
zwanzig Jahren in Wien getauft.“ 

„Aber Fräulein Gabriele ſagte mir doch 
noch geſtern, ihr Vater ſei tot. Wenn ich ihren 
Worten Glauben ſchenken ſoll, hätte ſie damit 
ja die Unwahrheit geſprochen.“ 

„Sie dürfen ihr keinen Vorwurf daraus 
machen, Herr Graf, denn ſie mochte wohl in 
dem Irrtum befangen ſein, daß man mich 
ſchon vor mehr als zwei Jahrzehnten begraben 
habe. Sie war ja noch gar niche geboren, als 
ihre Mutter mich verließ.“ 


Mit keineswegs heiterer Miene ſchüttelte 
der Rittmeiſter den Kopf. 
„Das wird immer verworrener. Vielleicht 


geſtatten Sie mir, einige Fragen an Sie zu 
richten, damit ich endlich volle Klarheit erlange, 
Die Mutter Gabrielen's war Ihre angetraute 
Gattin?“ 


„Ja!“ 


„Und ſie trennte ſich von Ihnen, noch ehe 


Gabriele das Licht der Welt erblickt hatte?“ 
Ja. Nach Ausweis der betreffenden amt⸗ 
lichen Regiſter iſt meine Tochter etwa ſechs 
Monate nach jenem Tage geboren worden, an 
dem ich ihre Mutter zum letzten Mal geſehen.“ 

„Geſchah denn jene Trennung mit Ihrer 
Einwilligung, mein Herr?“ 

„Nicht ſo ganz. Aber ich konnte nichts thun, 
um ſie zu verhindern; denn ich war damals 
in meinem Beruf verunglückt und lag mit ge⸗ 
brochenen Gliedern im Krankenhauds.“ 

„In Ihrem Beruf? Gabriele, Vater war 
ein Künſtler —“ 

„Vielleicht hatte ich in der That einige Be- 
rechtigung, mich ſo zu nennen. Ich ſpielte da⸗ 
mals das Ständchen aus dem „Don Juan“ 
auf der Violine, indem ich eine unbefeſtigte 
Leiter, auf ihrer höchſten Sproſſe ſtehend, mit 
den Füßen im Gleichgewicht 01 Es war 
eine der ſchwierigſten Nummern Die ich jemals 
ausgeſährt habe und ich ver ſurhte es ſpäter 
nicht nio wu ihr, nachdem (inn fo 
118۱ 00۱.061 5677 
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doch ich habe wohl ein Recht zu verlangen, 
daß darin nun auch künftig keine Aenderung 


eintrete. Wählen Sie Ihren Aufenthalt, wo 
immer es Ihnen gefällt, nur nicht hier, wo 


Sie durch Ihre bloße Anweſenheit meine ganze 
Zukunft zerſtören müßten. Ich will nicht unter 
den ſchwerſten Kämpfen bis an das Ziel meiner 
Wünſche gelangt ſein, um mir die Pforten 
des erſehnten Glückes jetzt, wo ſie mir endlich 


weit geöffnet ſtehen, in einer Anwandlung 
lächerlicher Romantik ſelbſt zu verſchließen. — 


Für die Welt muß mein Vater auch künftig 
tot oder verſchollen bleiben. Das iſt die ein⸗ 
zige Bedingung, welche ich zu ſtellen habe.“ 

„Die Bedingung iſt hart, Gabriele, und es 
möchte Leute geben, welche ſie recht unkindlich 
finden würden. Auch wenn ich mir bis heute 
keinen Anſpruch auf Deine Liebe erworben 
habe, könnteſt Du mir nicht wenigſtens Seles 
genheit zu dem Verſuche geben, das Verſäumte 
nachzuholen?“ 

„Nein!“ erklärte ſie mit dem Ausdruck un⸗ 
beugſamer Beſtimmtheit; aber noch ehe ſie 
etwas Weiteres hatte hinzufügen können, wurde 
nach kurzem Klopfen die Thür des Zimmers 


geöffnet, und die hohe Geſtalt des Grafen 
Horſtmar Wendelſtein zeigte fich auf der 


Schwelle. Für einen flüchtigen Moment wurde 
hinter ihm im Vorzimmer auch Fanny's bos⸗ 
haft lächelndes Antlitz ſichtbar; dann aber zog 
ſich die Kammerjungfer raſch und geräuſchlos 
zurück. Was auch immer der rätſelhafte Beſuch 


des hageren ſchwarzen Herrn zu bedeuten 
haben mochte, jedenfalls hatte ſie jetzt das 


angenehme Bewußtſein, für die Kränkung, die 
ſie vorhin erlitten, nun ihre kleine Rache ge⸗ 
nommen zu haben. 

Ungeſtüm hatte Wendelſtein auf die Sängerin 
zueilen wollen, ein liebevoll zärtliches Wort 
auf den Lippen. Der beſtürzte Ausdruck ihres 
ſchönen Antlitzes aber machte ihn ſtutzig; er 
folgte der Richtung ihres angſtvoll ſtechenden 
Blickes und fixierte mit raſch erwachendem 
Argwohn den fremden Veſucher, von deſſen 
Daſein er bei ſeinem Eintritt nichts geahnt. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ 
ſagte er in einem Ton, deſſen Höflichkeit ſein 
Mißtrauen nicht ganz verbarg, „aber das Mäd⸗ 
chen ſagte mir nichts davon, daß Sie bereits 
Beſuch hätten, Gabriele!“ 

Die Künſtlerin verſuchte zu lächeln, obwohl 
ihr Angſt und Aufregung wie mit eiſernen 
Fäuſten die Kehle zuſammenpreßten. 

„Ein Herr, der mich in einer perſönlichen 
Angelegenheit zu ſprechen wünſchte“, erwiderte 
ſie unſicher, und dann, indem ſie noch einmal 
einen flehenden Blick zu ihrem Vater hinüber 
warf, fügte ſie mit dem Mute der Verzweif— 
lung hinzu: 

„Dieſe Angelegenheit aber iſt, wie ich denke, 
erledigt. Ich verſpreche Ihnen noch einmal, 
mein Herr, daß ich in Ihrem Intereſſe Alles 
thun werde, was in meinen Kräften 1 
Eine weitere Zuſage aber kan ich Ihnen für 
jetzt nicht erteilen.“ 

Sie hatte erwartet, daß er dieſen deutlichen 
Wink verſtehen und ſich ſchweigend entfernen 
würde. Martorel aber rührte ſich nicht von 
der Stelle und ſagte ruhig: 

„Meine Zeit iſt gemeſſen, Gabriele, und 
Deine letzten Worte ſind mir nicht ganz ver— 
ſtändlich. Dieſer Herr wird darum freundlichſt 
entſchuldigen, wenn ich ihm nicht ohne Weiteres 
das Feld räume. Ein Vater, der ſeine Tochter 
zum erſten Male ſieht, darf wohl gewiſſe Bors 
rechte für ſich in Anſpruch nehmen.“ 

Das Entſetzliche, wovor ſie mit allen Fibern 
ihrer Seele gezittert hatte nun war es 
wirklich geſchehen. Und ſie hatte nicht einmal 
Zeit gehabt, ſich darauf vorzubereiten; ſie war 
nicht im Stande geweſen, innerhalb weniger 
Sekunden auf ein Mittel zu ſinnen, wie der 


Schlag abgelenkt und unſchädlich gemalt; 
werden könne. Stumm, mit feſt zuſammen— 
gepreßten Lippen ſtand ſie da, und eine 
inſtinktive Aufwallung zornwütigen Trotzes 


war Alles, was ſie den kommenden Ereigniſſen 
entgegenzuſetzen vermochte. 

Mit dem Ausdruck grenzenloſen Erſtaunens 
waren die Blicke des Grafen Wendelſtein von 
dem Einen zur Anderen geflogen. Und die 
Aehnlichkeit Martorels mit dem kleinen Bilde, 
welches Gabriele ihm geſtern gezeigt, dieſe 
auffallende, unverkennbare Aehnlichkeit, welche 
auch ſie vorhin auf jede weitere Legitimation 
des Unbekannten hatte verzichten laſſen, nahm 
ihm den letzten Zweifel, daß er die ede des 
fremden Mannes etwa mißverſtan ۷" hoben 
könnte. 

„Gabriele!“ ſagte er, indem er an die Seite 


٢ Oſtdeut 


Sonnabend, den 18. Dezember 1897. 


Thorne 


Enttäuſchungen zu 
bewahren.“ 

„Ich bin voll Bewunderung Deiner Lebens- 
klugheit,“ ſagte er ſo ruhig, daß es unmöglich 
war, zu entſcheiden, ob ſeine Worte ernſthaft 
oder ironiſch gemeint ſeien. „Iſt auch dieſe ein 
Erbteil Deiner Mutter, wie all' der Reichtum, 
von dem ich Dich zu meiner Genugthuung hier 
umgeben ſehe?“ 

Wie ein Strahl hoffnungsvollen Verſtänd⸗ 
niſſes leuchtete es bei dieſer ſeiner letzten Frage 
in Gabrielens Augen auf. 

„Vielleicht!“ erwiderte fie in etwas freund⸗ 
licherem Tone als zuvor „Jedenfalls habe ich 
die angenehmen Verhältniſſe, in denen ich 
jetzt lebe, zum größten Teil ihr zu verdanken. 
Ein uneigennütziger Freund, der ſich einſt ihrer 
Verlaſſenheit angenommen hatte —“ 

Martorel unterbrach ſie durch eine unzwei⸗ 
deutige Geſte. 

„Laſſen wir die Vergangenheit begraben ſein. 
Es verlangt mich nicht danach, die Schickſale 
der Frau zu erfahren, die mich verlaſſen konnte, 
als ich ihrer Meinung nach auf dem Toten⸗ 
bett lag. Es iſt mir genug zu hören, daß ſie 
wenigſtens die Pflichten gegen ihr Kind erfüllt 
hat. Sie war alſo in der glücklichen Lage, Dir 
ein Vermögen zu hinterlaſſen?“ 

„Nicht gerade das! Aber zwei Jahre 
nach ihrem Tode fiel mir aus dem Nachlaß 
eines hochgeſtellten Herrn, den ich kaum gekannt 
hatte, eine anſehnliche Erbſchaft zu. Ich konnte 
meine Studien vollenden und ich bin zum 
Glück einigermaßen unabhängig von den 
Wechſelfällen, denen die Carrière einer Opern⸗ 
ſängerin ausgeſetzt iſt. — Sie ſehen, daß ich 
danach keine Veranlaſſung habe, meiner Mutter 
anders als mit Dankbarkeit zu gedenken.“ 

Nun zuckte es um Martorel's ſchmale Lippen 
doch wie ein bitteres Lächeln. : 

„In der That! — Sie ſcheint noch über 
ihren Tod hinaus beſſer für Dich geſorgt zu 
haben, als Dein Vater es vermocht hätte. — 
Gerade die Furcht, daß ich es niemals zu 
anſehnlichem Vermögen bringen würde, hatte 
ihr wohl einſt den Entſchluß eingegeben, mich 
zu verlaſſen,“ : 2ظ:‎ 

„Ich habe kein Urteil über dieſe Dinge,“ 
fiel Gabriele ihm raſch in die Rede, „und Sie 
werden nicht erwarten, daß ich jetzt Partei er⸗ 
greife gegen eine Tote. — Aber ich hoffe, Sie 
werden nicht um der Herkunft dieſes Geldes 
willen Bebenken tragen, was davon an- 
zunehmen.“ 

Sie hatte es vermieden, ihn anzuſehen, 
während ſie das ausſprach, und ſo entging 
ihr das eigentümliche Funkeln in ſeinen Augen. 


„Ah — Du willſt mir ein Geſchenk machen, 


Gabriele —“ a 

„Ich habe wenigſtens nicht die Abſicht, mich 
meinen Pflichten zu entziehen, gleichviel, ob 
mir dieſelben durch das Geſetz oder durch die 
Stimme meines Herzens auferlegt werden. Ich 
vermute, daß Sie ſich nicht der Mühe unter⸗ 
zogen hätten, der Spur meiner Mutter, die 
Sie ſchließlich auf die meinige geführt haben 
mag, nachzuforſchen, wenn Sie ſich in glänzen⸗ 
den Vermögensumſtänden befänden. Und es 
freut mich, daß ich in der Lage bin, Ihren 
Wünſchen zu entſprechen.“ 

Martorel antwortete nicht ſogleich; nach 
Verlauf einiger Sekunden aber ſagte er an- 
ſcheinend ganz ruhig: : 

„Es war eigentlich nicht eine Abfindung in 
barem Gelde, auf die ich gerechnet hatte, als 
ich mich auf den Weg machte, meine Tochter 
aufzuſuchen. In meiner Phantaſie war ſo 
etwas wie die Vorſtellung eines heiteren, ſon— 
nigen Lebensabends, der mir von der Liebe 
eines ſpät gefundenen Kindes durchleuchtet und 
erwärmt würde. Ich dachte, mich in glück⸗ 
lichem Frieden Deiner Jugend, Deiner Schön- 
heit und Deiner Erfolge zu freuen — glaubte 
mich für die langen Jahre der Einſamkeit 
entſchädigt zu ſehen durch die treue, 86 
liche Zärtlichkeit eines geliebten Weſens.“ 
Beinahe heftig ſchüttelte Gabriele den 


Kopf. : 
„Ich ſagte Ihnen doch, daß nach allem Bors 
hergegangenen von einer ſolchen rührenden 


Idylle nicht die Rede ſein kann, wenn wir 
uns nicht Tag für Tag auf's Neue belügen 


wollen. Fordern Sie von mir, was Sie wollen! 
— Ich bin bereit, jedes Opfer zu bringen und 
Sie bis an Ihr Lebensende vor Not und 
Entbehrung in bewahren. Aber verlangen Sie 
nicht, daß ich die Rolle der zärtlichen Tochter 
übernehme, für die ich weder Talent noch 
Neigung verſpüre. — Ich mache Ihnen keinen 
Vorwurf aus Ihrem bisherigen Verhalten; 


unausbleiblichen künftigen 


16 Junger Ruhm. 


Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 


„Auf meinem Taufſchein iſt als mein Vater 
allerdings ein gewiſſer Alfred Martorel ver⸗ 
zeichnet, und als Zuſatz zu ſeinem Namen 
findet ſich die Bemerkung „unbekannten Aufent⸗ 
halts“. — Auf was hin aber ſoll ich Ihnen 
glauben, daß Sie jener Martorel ſind? — 
Meine Mutter ſagte mir, er ſei tot.“ 

„Vielleicht glaubte ſie das in der That. — 
Aber ſie befand ſich im Irrtum. — Ich lebte, 
und es wäre ihr nicht ſchwer geweſen, mich 
zu finden, wenn ſie ſich jemals der Mühe 
unterzogen hätte, mich zu ſuchen. — Doch ich 
begreife Deinen Unglauben, und ich habe wohl 
in der That die Verpflichtung mich zu legiti⸗ 
mieren. — Willſt Du Dich durch einen Ein⸗ 
blick in dieſe Papiere von der Richtigkeit meiner 
Angaben überzeugen?“ 

Er griff in die Taſche; doch Gabriele machte 
eine haſtig abwehrende Handbewegung. 

„Nein, nein, laſſen Sie das! — Ich will 
annehmen, daß Sie die Wahrheit ſprechen, und 
im Grunde iſt das ja auch ganz gleich. Nach⸗ 
dem Sie bis zu dieſem Tage keine Ihrer 
Vaterflichten erfüllt haben, werden Sie jetzt 
gewiß nicht gekommen ſein, um Ihre ſoge— 
nannten Vaterrechte auszuüben. Hätte dieſe 
Begegnung vor fünf oder ſechs Jahren ſtatt⸗ 
gehabt, ſo würde ich meinem wiedergefundenen 
Vater vielleicht in der That jubelnd in die 
Arme geflogen ſein; denn es gab eine Zeit, in 
der ich mich ſo namenlos einſam und verlaſſen 
fühlte, daß es mir gewiß als ein unſchätzbares 
Glück erſchienen wäre, einen natürlichen Freund 
und Beſchützer zu haben. Damals hate ich 
eben noch alle Illuſionen und alle ſentimentalen 
Schwächen eines unreifen Backfiſches. Aber ich 
habe dann eine harte Lehrzeit durchmachen 
müſſen und ich bin ſeit zwei Jahren beim 
Theater. Sie werden ſich nicht wundern, daß 
ich dabei meine Illuſionen zum größten Teil 
eingebüßt habe und daß ich die Dinge nicht 
mehr in roſenfarbiger bengaliſcher Beleuchtung 
ſehe wie ehedem. Ich würde Ihnen eine 
Komödie vorſpielen müſſen, wenn ich jetzt 
eine überſchwengliche Freude an den Tag legen 
ſollte, und ich vermute, daß Ihre väterlichen 
Empfindungen für eine Tochter, von deren 
Vorhandenſein Sie bis vor Kurzem überhaupt 
nichts geahnt, nicht viel wärmer ſein werden, 
als meine kindlichen Gefühle.“ 

Sie hatte einen etwas ſpöttiſchen Ton an⸗ 
geſchlagen, die in einer Situation, wie es die 
ihrige war geradezu frivol und leichtfertig 
klang, Und die nervöſe Haſt, mit der die 
Worte über ihre Lippen kamen, das angſtvolle 
Flackern in ihren Augen, waren Beweis genug 
dafür, daß ihr Benehmen viel weniger von 
irgend einem natürlichen inneren Antrieb, als 
von dem Wunſche beſtimmt wurde, rechtzeitig 
einer drohenden Gefahr zu begegnen, die ſie 
in der Perſon dieſes gleichſam aus dem Grabe 
entſtandenen Vaters verkörpert ſah. Die ver- 
letzende Herzloſigkeit in ihren Worten war 
ganz unverkennbar nur eine Maske, deren ſie 
ſich — vielleicht mit einer gewiſſen Selbſtüber⸗ 
windung — bediente, weil es ihr Wille war, 
jede vertraulichere Annäherung zu verhüten 
und weil ihr in der erſten Verlegenheit kein 
beſſeres Mittel dazu einfiel als dies. : 

In Martorel's Mienen offenbarte ſich nicht, 
welchen Eindruck ihr Verhalten auf ihn Ders 
vorbrachte, und Gabriele wußte nicht, welche 
Deutung ſie der Sprache ſeiner ernſt blicken— 
den dunklen Augen geben ſollte. Er hatte auf 
ihre ſo wenig liebevolle Erklärung überhaupt 
keine Antwort, aber in der An, wie er fie 
ſchweigend anſah, war etwas, das die Sängerin 
in Verlegenheit ſetzte und ihr Herz in raſcheren 
Schlägen klopfen machte. 

Unfähig, ihre Verwirrung zu verbergen, 
wandte ſie ſich ab und trat an ihren koſtbaren, 


mit zierlichen Elfenbein-Intarſien geſchmückten 
Schreibtiſch. و‎ 
„Ich hoffe, daß Sie mir dieſe Offenheit 


nicht verübeln werden,“ fuhr ſie fort, mit dem 
kleinen Schlüſſelbund ſpielend, das ſie aus der 
Taſche ihres Morgenkleides genommen hatte. 
„Auch Ihnen würde ja mit einem unklaren 
und unwahren Verhältnis, das uns Beiden 
ſehr bald eine drückende Laſt werden müßte, 
ſehr wenig gedient ſein. Darum iſt es beſſer, 
daß ſchon in der erſten Stunde ausgeſprochen 
wird, was doch einmal geſagt werden muß 
und was ſpäter vielleicht nur noch häßlicher 
klingen würde. Ich glaube damit ebenſo ſehr 
in Ihrem Intereſſe zu handeln, als in dem 
meinigen, und uns Beide gleichermaßen vor 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
is Der Herr Regierungs-Präſident in 
Marienwerder hat genehmiat, daß am 
Sonntag, den 5., 12. und 19. Dezember 
d. J. die Läden in allen Zweigen des 
Handelsverkehrs, mit Ausnahme einer 
zweiſtündigen Pauſe während ۱38 7 
gottesdienſtes von 8 Uhr Morgens bis 
8 Uhr Abends geöffnet bleiben; die 16 
für den Haupt⸗Gottesdienſt iſt von 9 bis 
117 Uhr Vormittags. Die diesſeitige Be⸗ 
kanntmachung vom 25. v. Mis. tritt außer 
Kraft. 

Thorn, den 3. Dezember 1897. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Hell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) 3 
Dunkel Bayrisches Lagerbier (Münchener Art) . 
Böhmisches Lagerbier (Pilsner Art). 3 Ba 


Exportbier (Nürnberger Art) I ee ۲ 
Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Brauerei Englisch Brunnen 


Zweigniederlaſſung 
1 Thorn, Culmerſtraße 9. 


in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 
S. SCHENDEL, 


(Inhaber: Hermann Jablonski), 
DEE” Breitestrasse No. 37. 


% er. 
Grosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 


Empfehle mein 


gut ſortirtes Lager 
warmen Hausſchuhen 


zu billigen Preiſen und zwar: 
Kinderſchuhe von 0,95 Mk. bis 1,75, 
Damenſchuhe von 1,50 bis 3,25. 


Victor Mittwoch, 
Lederhandlung, Seglerſtr. 27. 


s Muſik⸗Werke, &. 


Violinen, 2. 
E oij, = 


Notenpulte = 


BER” wie ſämmtliche anderen 7176 
mente und Beſtandtheile kauf, 

nan am billigſten beim Inſtrumenten⸗ 
macher 

F. A. Goram, 

Dur 22 Baderſtraße 22. 
Reparaturen ſämmtlicher Inſtru⸗ 

ante ſofort, ſauber und dilligſt. 


Musikwerke 


Cocos- 
Läufer und Teppiche 


für Contore, Gastzimmer, Speisezimmer u Treppen, 
Cocos - Fussmatten und Thürvorleger 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Alistädtischer Markt No. 23 


Wer ſeinen Kindern eine 
wirkliche Weihnachtsfreude bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 
Apparaten für Knaben im Alter von 4—15 Jahren 
anzuſehen. 

Ein beſonders großes Lager führe in dieſem 
Jahre in : 
Laterna magica d. St. ſchon von Mk. 1,00 an. 


Beſtellungen auf 


Oder⸗Karpfen 


bis 22. erbeten. 


J. G. Adolph. 
Ia Speisekarpfen 
bringe Dienſtag und Freitag auf den 


Wochenmarkt. 
Dominium Birkenan. 


mit meiner ſelbſterfundenen 
garantirt unzerbrechlichen 
Spiral-Claviaturſederung 
habe ich bereits ſeit kurzer Zeit 
verkauft. Nicht eine einzige 
Reklam ation wegen Bre 
chen oder Lahmwerden 
meiner neuen 
Taſtenſederung ifl 
in dieſer Zeit rin, 
gegangen. Dieſe 
Federung iſt in ver: 
ſchiedenen Ländern 
patentirt, 


* سمسکوسیلب کأڅپپپیپیت می میټ‎ 
in 01٧66: 089461 werben biliger wie in Dampfmaschinen „ „ Abm, en PEF Garantirt ME 
den e 8 en a 8 RR K h 00 auswuchsfreies und backfähiges 
. Breitestr. 32. amera obscura „ „ SB 5 Wei bi Ö 
Vorzügliche Meſſing⸗ und Holzblas⸗ 8 , Jür nur geizenme 
Sufi awerte, Biolinen, Zithern, Akkord tereoscope „ „ یل‎ 5 Markt aus den Seibirfcher Mühlen mg 


offerirt billiaft 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


ithern, Harmonikas, liefert direkt zu 
abrikpreiſen Aug. Clemens Glier, 
Markneukirchen i. Sachſen 


als befordere 
Sperialitt, eine 
elegante Con- 
a, mit einer herrlichen, 


Auch die beliebte Elektriſir⸗Maſchine „Blitz⸗ 
funke“ iſt wieder am Lager. 


ratis! : F — —— ͤ ͤFñᷓ—‏ ا| 
Letzte Neuheit „Familien⸗Phonograph.“ Kaiſerauszug⸗Mehl‏ . 
Waaren Lager 6 Ebenſo empfehle mein großes Lager in ſowie‏ 


geräumt ſein zu jedem Preiſe. Ladenein⸗ 
richtung und Glasſchränke ſpottbillig. 
Herrmann Zucker, Breiteſtraße. 


Verein (11 0 
durch Arbeit. 


Berkaufslokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, Strick-, 


Weizenmehl 0 


aus feinſtem auswuchsfreiem altem Weizen 
liefert Dampfmühle Ostaszewo. 
Niederlage für Thorn: 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


= Nee = 


der königl. Bromberger Mühlen. 


garantirt auswuchsfrei, mg 
empfiehlt zu billigſten 7 


goldenen und ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren, 
Uhrketten und Ringe 


zu den allerbilligsten Preisen. 
Hochachtungsvoll : 


R. Nauck, 


Bei Husten 


E. Nieklaus 
in Piaske - Podgorz. 


gr L. Mohr we 
PF. I nu 


im Geschmack, Nährwerth und 
Aromakaum von feinster Molkerei- 
Butter zu unterscheiden 


pr. Pfund 60 Pf. 
empfiehlt das Special - Geschäft 
von Fabrikaten aus der Fabrik 
von 
A. L MOHR, Altona-Bahrenfeld 

Inhaber: 

Ed. Raschkowski, 

Neuſtädt. Markt 11 


| 
| 
| 


ff. Preisselbeeren 
Pflaumen 
Kirschen 
Kaiser-Marmelade 
Senfgurken 


Dillgurken 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. Stoller, Schillerſtraße 


tung! 


— Solier, Saitek 
grüne Vahnacle⸗ Vine 


Altſtädtiſcher Markt. 


Friſche Weihnachtsbäume 


find auf der Bromberger Vorſtadt am 
Gaſthaus zum Barasicd zum Verkauf. 


Für Börfen- und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Wendel in Thorn. 


beweiſen zahlreiche An⸗ 

erkennungen die Bor: 
züglichkeit von 
Issleib’s berühmten 


Katarh Brödehen 


Bonbons 
Wirkung überraſchend! 


In Beuteln a 35 Pf. bei A. Koczwara. 
Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, 
O. A. Guksch, Breiteſtraße, H. Claass, 
Seglerſtraße, Anders & Co., Breiteſtraße 
und Altſtädt. Markt. 

50% Zucker mit Lacrützen. 

Ein gut möbl, Zimmer 
nach vorne iſt vom 1. Januar preiswerth 
zu vermiethen. B. Rosenthal, 

Breiteftraße 43 
mit angrenzender Wohnung und 
Laden großer Remiſe, zu jedem Geſchäft 
paſſend, Schillerſtraßße 17, p. l. April 1898 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. 
Breiteſtr. 32, 1 Zu erfragen dei K. Schall. 


Ein alleinſteh Dame ſucht eine Direliric-, 
Buchhalterin oder Kaſſiererin als Mit⸗ 
bewohnerin. Zu erfr. in der Expedition. 


Möbl Zim. fof. zu nerm Tuch macherſtr. 20. 
MZ mit o ohne Penſ.z. v Coppernicusſtr. 24 J. 


Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedaillen, 


vielfach 41511 1 lecht 
an. vermiethen ie fe e 


iſt Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe und 5 
Wohnung, event. auch Grasnutzung an u d Ther. Schwefelſeife 
Droſchteukutſcher. Off. a. d. Expedition 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 


. Anders 4 Co, Breiteſtr. 46, Aliſt. Markt 


M. Zim. m. P. b. 3. es Hundeſtr. 9, III. Altſtädt ſcher Markt 20 
Eine kl. Wohnung iſt eine Wohnung von 6 oder auch 4 
ſofort zu vermiethen Strobandſtraße 6. Zimmern mit Zubehör zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anſtalt 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Kürschners Bücher 


Vorrätig in allen Buchhandlungen 
Frau Musika. Ein Buch für frohe und ernste Stunden. Kl. Folio. 
ca. 600 Seiten. Illustr. von A. v. Schrötter. Brosch. 8 Mk., eleg. in Leinwand 
geb. 10 Mk. Untrennbarer Bostandtheil eines jeden Klaviers. Anmuthige und 
lehrreiche Schilderung des Laufes des Jahres und des menschlichen Lebens, 
musikalisch illustriert von den besten Kompositionen aller Art. 


Heiſerkeit 


Katarrh 
BEE 10 


Jahrbuch 1898. Ein Kalendarium und Nachschlagebuch für Jedermann, 
ca. 500 8. 89. Alle nur erdenkliche Informationen Uber alle Gebiete des Wissens 
der seinen Vorteil wahrt. In farb. Umschl. 1 Mk. 

Unterm Weihnachtsbaum. Christfestgabe vom Bucherschatz. Zehn 

Das ist des Deutschen Vaterland. Das schönste Prachtwerk über 
Deutschland. 1275 Illustr. In 12 farb. Lwbd, 12 Mx. 

Auf 213 600 Zeilen der Inhalt vielbändiger Lexika in 1 Band. 2700 Illustr. 3 
Welt-Sprachen-Lexikon. 300960 Zeilen. Praktische deutsch- 
Kürschners Bücherschatz. Jede Woche ein reich illustrierter 20 

Band von circa 123 Seiten mit Porträt und Autobiographie des Ver- 

Der e Krieg 70/71 in Zeitberichten. Preis Mk. 3 
1228 Sp. Text. ca. 3%0 Illustr. Origin. u. unmittelbarste Geschichte des Krieges. 
Text nebst 300 authentischen Illustr. Preis 50 Pf., geb. 1 Mk. 

Proſpekte durch Hermann Hilger Verlag, Berlin NW. 7, und ale Buchhandlungen. 


u. Lebens, aus Vergangenheit u. Gegenwart. Handbuch, das jeder haben muss, 
Weihnachts novellen bester Autoren, illustriert. Das billigste Weihnachtsbuch. 
Universal-Konversations-Lexikon. 23,5 „18 cm geb. 
engl.-franzds.-ital.-latein. Wörterbücher, ein Fremdwörterbuch ste. Hark. 
fassers. Die billigste Komanbibliothek. Beste Autoren Mitarbeiter. ge 
Heil Kaiser Dir! Das Leben und Wirken Kaiser Wilhelms I. 416 Seiten 
$ ۱ 55 : 1 6 
hönfte. الال‎ ۹۷ 


Die Wohnung 


6000100000000 I 0:۵۷ Zim. u, Ben. z. 0. Brückeuſtr. 32,11, 


3. Etage Breiteſtr. 18 
iſt vom 1. April 1898 
ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 
0٧۴001692 


Stickarbeiten und dergl. 0٣611 51 
und ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
ausgebeſſert. 

Der Vorſtand. 


Viele für mänr⸗ 
duden Offene Stellen te un- 
weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo⸗ 
wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver · 
käufe und Kaufgeſuche a En 

7% (72. Jahrg., 
„Der Geſellige Auflage رو‎ 
30 000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 Pfg. 
Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenfrei 
Graudenz. Expedition des Geſelligen. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
n tanfenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
i ittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 


bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


Kin Repositorinm 1. eine Waagschale 


zu verkaufen Gerechteſtraße 30, part. r. 


nur د‎ FAK. 


verſende ich per Nadı- 
nahme cine elegante 


Für 


2 


2 var 
kaun Jedermann ohne Lehrer und ohne Noten- 
kenntnis nach der vorzüglichen, umſonſt beige- 
legten Schule die herrlichſten Mufitſtücke ſpie⸗ 
len. Porto u. Kiſte 1 Mk.; 2 Sick. ukkord⸗Zithern 
für nur 7 Mk. franko. Eine große 6⸗mannalige 
oncert-Akkord⸗Zither wundervoll im Ton mit 
timmvorrichtung nur 8,— Alk., früher 14,— Mk. 
Man beſtelle bei Heinr. Suhr, Neuenrade t. W. 


Junges Mädchen, in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei geübt, empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe. Zu erfragen bei Wwe. 
Frau von Kobielska, Breiteſtraße 8. 

4 اړ‎ 1 hat und 

Wer seine Frau lieb 4, 

kommen will, lese Dr. Bock’s Buch: 

„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 


Seifen 


Toilette - - Artikel. 


D C 


Billigste Bezugsquelle. 


Lohse s Fabri ٠ 


Treu und Nuglisch. 
Wolff und Sohn. 


| Alle ausländiſchen Marken 


Roger und Gallet. 


|| Vera-Violette a Fl M 0 


E Kalodont 50 Pf. | 
1,25 „ 


Zahn-, Nagel, 
Kopf: 111 (۱1 
Kämme 


aus 


| Horn, Gummi, Elfenbein, 


Schildpatt. 


5 8 
N 
| 
| SS r —— ——ů———— ä ¶— Tom 
| 
7 


| | Odol | 
| 4 Eulenseife 30 و‎ : 


— 


Philipp Elkan Nachfolger. 


‘ Parfümerien 


Lederwaaren. 


Photographie Albums. 9 110101161 Albums. 
ne ee 
Sortemonnaies und Brief - Jaschen. 
— PHOHchreib mappen... 
Necessaires und Handschuh-Kasten, 
Hand- und Reise- Taschen 


vom einfachſten bis feinſten Genre. 


Spielmanren. 


Puppen. Sämmtliche Zubehörtheile. 
Sperinlität: Amzerbrechliche Köpfe aus Holz und Blech. 
Gesellschaftsspiele. Menheit: BE” Yanfen’s Hordlandreife, "ug 
وو‎ Puppenmütterchens Rochſchule. 
Nähſchule. 


Zoeben erſchienen: Jahrmarkt! (Sehr amüſant.) 


Säbel, Trompeten, Trommeln, elme, 


Pferde und Wagen. 
Schaukelpferde. 


Fandschufe 


111 beste Sorten in Glacee, Suede 11 1 


Neuheit! 


Weiße Miltär-Handihuhe für Damen. 
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